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Einvernehmen Seutjchland - Mtzland
Gemeinsame Erklärung der Regierungen beider Länder

Berlin , 19. September.
Zur Vermeidung von irgendwelchen unbe¬

gründeten Gerüchten bezüglich der Aufgaben
der deutschen und sowjetischen Truppen , die in
Polen tätig sind , erklären die Deutsche Reichs-
regierung und die Regierung der UdSSR , daß
die Handlungen dieser Truppen keinerlei Ziele
verfolgen , die den Interessen Deutschlands
oder der Sowjetunion zuwiderlausen oder dem
Seifte und den Buchstaben des zwischen -Deutsch-
llind und der Sowjetunion geschlossenen Nicht¬
angriffsvertrages , widersprechen . Im Gegenteil,
die Aufgabe dieser Truppe besteht darin , Ord¬
nung und Ruhe in Polen herzustellen , die
durch den Zerfall des Polnischen Staates zer¬
stört sind, und der Bevölkerung Polens zu
helfen, Bedingungen ihres staatlichen Daseins
neu zu regeln.

Erste Truppenbegegnung
Deutsche und russische Truppen sind am Mon¬

tag erstmalig bei Brest miteinander in
Fühlung getreten . Zwischen den deutschen
nud den russischen Kommandeuren wurden
Michkeitsbezeugungen ausgetauscht.

Russische Truppen in Wilna
Von den Sowjettruppen wurde Wilna be¬

setzt. Die russischen Truppen wurden mit Be¬
geisterung als die Befreier vom polnischen Joch
empfangen . ,

Der größte Teil Volens besetzt
Vernichtung und Gefangennahme versprengter Gruppen

Berlin, 18. September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Der Feldzug in Polen geht seinem Ende

entgegen.
Nach der völligen Umschließung Lem¬

bergs und der Einnahme von Lublin
steht ein Teil des deutschen Ostheeres in der
allgemeinen Linie Lemberg — Wlodzimierz—
Brest—Bialyflok und hat damit den größten
Teil Polens besetzt. Dahinter vollzieht
sich an anderen Stellen noch die Vernichtung
und Gefangennahme einzelner versprengter
Reste der ehemaligen polnischen Armee.

Die stärksten dieser umschlossenen polnischen
Kampfgruppen — etwa ein Viertel des pol¬
nischen Heeres — ist südlich Wyszogrod
zwischen Bzura und Weichsel auf engstem
Raum zusammengepretzt und geht seit gestern
der Auflösung entgegen.

Aus dem umschlossenen Warschau wurde
am 17. September durch den polnischen Sender
die Bitte an das Oberkommando der Wehr¬
macht gerichtet, einen Parlamentär zu
empfangen . Das Oberkommando der Wehr¬
macht hatte seine Bereitwilligkeit dazu erklärt.

Bis zum 17. September um Mitternacht hat
sich kein Parlamentär bei unseren Truppen etn-
gesunden.

Die Luftwaffe griff die südwestlich
Wyszogrod eingeschlossenen polnischen Kräfte
wirksam an . Polnische Fliegerkräfte traten an
der ganzen Front nicht in Erscheinung.

Die deutsche Luftwaffe hat damit die ihr im
Osten gestellte Aufgabe im wesentlichen
erfüllt. Zahlreiche Einheiten der Flieger¬
truppe und der Flakartillerie sind zurückgezogen
und stehen zu anderweitiger Verwendung
bereit.

Im Westen keine nennenswerten Kampf¬
handlungen . Bei Saarbrücken wurde ein fran¬
zösisches Flugzeug von einem deutschen Jäger
abgeschossen. Luftangriffe aus deutsches Hoheits¬
gebiet haben am 17. September nicht statt¬
gefunden.

Im galizMen Eedölgebiet
Der rechte Flügel der in Südpolen vorgehen¬

den Armee hat im Vorgehen von Sambor nach
Südosten Drohobycz genommen. Da¬
mit ist der wichtigste Ort des dortigen reichen
Erdölgebietes in unserer Hand.

Warum -er polnische Parlamentär nicht kam
Keine verHan-SuWsSSHige Stelle mehr in Warschan

Czernowitz , 18. September.
Flüchtlinge, die sich aus Warschau durch¬

geschlagen hatten und die dann mit einem der
Pichenden polnischen Flugzeuge nach Czerno-
dütz kamen, berichten von den Zuständen in
Warschau. Danach herrscht dort ein heil¬
loses Durcheinander. Zivile Behörden
Ii»d größtenteils längst geflüchtet . Aber auch
der Militärkommandant ist keineswegs Herr
der Lage. Seine am Sonnabend , erfolgte Ab¬
lehnung des Empfangs eines deutschen
Parlamentärs hatte bei der - gesamten Bevölke-
Mg Empörung und Verzweiflung ausgelöst.
Mch militärische Stellen hielten die Weige-
Mg des Kommandanten , einen deutschen
Parlamentär zu empfangen , für verhäng¬
nisvoll.
. Nach den Aussagen der Flüchtlinge scheinen
chse militärischen Stellen den Stadtkomman¬
danten gezwungen zu haben , am Sonntag früh
die Bitte um Empfang eines polni¬
schen Parlamentärs an. das Oberkom¬
mando der deutschen Wehrmacht zu richten.„Die
dem Oberkommando des deutschen Heeres über
den Deutschlandsender in deutscher und polni-
Her Sprache/gegebene Antwort, in der Wei-
Mgm für die Fahrt dieses polnischen Parla¬
mentärs gegeben wurden , ist in Warschau ge¬
hört und verstanden worden . Sie löste
>il der Bevölkerung große Hoffnungen ans.

Die Flüchtlinge , die Warschau verließen,
Wen aus , daß die einzige Erkärung für das
" chteintrefsen des Parlamentärs zu

M von den Deutschen festgelegten Zeitpunkt
Tatsache ist, daß überhaupt keine verhand¬

lungsfähige Stelle militärischer oder ziviler Art
mehr in Warschau existiert und daß in einem
Machtkampf Besonnene und unverantwortliche
Elemente miteinander ringen.

Tatsache ist, daß gegen Mitternacht in
Czernowitz auf der Welle des Senders
Warschauer II Bruchstücke einer Sendung
zu hören waren , die als Antwort auf das
vom Deutschlandsender übermittelte Angebot
der deutschen Heeresleitung aufgefaßt werden
müssen . Einige Zeit später waren Bruchstücke
offenbar derselben Erklärung in französischer
Sprache festzustellen . Die Sendung war so
schwach, daß sie unverständlich blieb . Man hat
offenbar mit einer behelfsmäßigen Sende¬
anlage gearbeitet.

Alle polnischen Flüchtlinge , die die letzten
Tage in Warschau miterlebten , geben Schilde¬
rungen des unglaublichen Wirrwarrs
in dieser Stadt . Die Lebensmittelvorräte sind
längst erschöpft, von einer geregelten Versor¬

gung auch nur mit dem Allernotwendigsten ist
keine Rede mehr.

Alle Flüchtlinge , betonen mit dankbarer An¬
erkennung die Tatsache , daß die Deutschen an¬
gesichts der völligen Auflösung in Warschau
bisher noch nicht mit dem Angriff begonnen
haben . Sie geben allerdings zu , daß es für
die breite Masse der Bevölkerung jetzt schon
wie eine Erlösung wirken würde , wenn die
Deutschen auch mit rücksichtslosen . Mitteln,
aber dann doch mit beschränkten Opfern dem
verzweifelten Widerstand der wahnsinnig ge¬
wordenen Clique um den Stadtkommandanten
brächen. Sie betonen , daß ihnen ein Ende mit
Schrecken lieber gewesen sei als ein Schrecken
ohne Ende.

*

Bei Warschau hat « ach dem Ausbleiben des
Parlamentärs die vorübergehend eingestellte
Kampftätigkeit wieder eingesetzt.

ckr. Die Art , mit der die Westmächte aus die
Nachricht vom Einmarsch der Russen in Ost¬
polen reagierten , war bezeichnend für den tiefen
Eindruck, den sie in London und Paris aus¬
gelöst hat . Man versuchte, auf sattsam bekannte
Weise zunächst „keinerlei Ueberraschung " zu
heucheln , verschob aber eine offizielle Stellung¬
nahme auf einen späteren Zeitpunkt , um erst
einmal gegenseitig „Fühlung zu nehmen "

, auf
Deutsch , Zeit zu gewinnen , und schließlich
klammerte man sich in London an die sowjet¬
russische Neutralitätserktärung — die Polen
hatte man darüber ganz vergessen.

Erst am Montagnachmittag fand man müh¬
sam sein seelisches Gleichgewicht wieder . Man
erinnerte sich in London der den Polen ge¬
gebenen Beistandsversprechungen,und so ließen
die „Times "

sich wie folgt vernehmen : „Die
Polen wissen sehr gut , daß das Schicksal ihres
Landes nicht in Polen , sondern anderswo ent¬
schieden wird . ( ! !) Sie waren bereit , ihr
Leben für ihr Land einzusetzen , und es wird
ihnen sicher geholfen werden ."

Spekulierte man in London am Sonntag
offenbar noch auf einen aus der bevorstehenden
Berührung der deutschen und der Sowjetarmee
zu erhoffenden Konflikt zwischen den beiden
Staaten , so hak die gemeinsame Erklä¬
rung Berlin - Moskau über das völlige Ein¬
vernehmen zwischen beiden Regierungen auch
diese letzte Hoffnung zerschlagen . Denn diese
Erklärung zeigte , daß 1 . die Reichsregierung
und die Sowjetregierung in vollem Einver¬
nehmen miteinander stehen und im Geiste des
zwischen ihnen abgeschlossenen Nich-tcmgrisss-
vertrages handeln , daß 2. beide Regierungen
übereinstimmend der Auffassung sind, daß dem
bisherigen Polnischen Staate die natürlichen
Existenzbedingungen fehlten , daß er an seiner
völkischen Inkongruenz und an den unseligen
Methoden seiner Regierung zugrunde gehen
mußte , und daß er nunmehr endgültig zerfallen
ist. 3. bekundeten beide Regierungen darüber
Einigkeit , daß das staatliche Leben der im bis¬
herigen Polnischen Staatsgebiet ansässigen ver¬
schiedenen Völkerschaften einer völligen
Neuregelung bedarf und daß diese Neu¬
regelung nach den Gesichtspunkten natürlicher
Grenzziehung und der Bildung lebensfähiger
Wirtschaftskörper erfolgen muß . Beide Regie¬
rungen .stehen auf dem Standpunkt , daß es
ausschließlich ihre Aufgabe ist, in
diesem ihren natürlichen Interessengebieten
eine solche Neuregelung herbeizuführen , und
dadurch eine dauerhafte Befriedung dieser Ge¬
biete sicherzustellen. Die Behauptung Englands
und Frankreichs , dem bisherigen polnischen
Staate zu Hilfe kommen zu müssen, sind damit
als völlig haltlos nachgewiesen . Die Bündnis-

Wie führt Deutschland den Il-Voot-Krieg?
Grokadmical Raedec über gruudlützliche Fragen -es Handelskrieges

Berlin , 19. September.
Der Oberbefehlshaber der deutschen Kriegs¬

marine , Großadmiral Or. ü . o. Raeder, ge¬
währte dem Vertreter des Amsterdamer „Äl-
gemeen Hqndelsblad "

, Max Blokzijl , eine
Unterredung . Auf die Frage : „Wie führt

Ihr teures Leben in Sicherheit gebracht
der polnische Staatspräsidentund seine Regierung im Lustkueoet

. Bukarest , 18. September.
^.Der ehemalige polnische Staatspräsident
/ Gscicki hat vom Sonnabend auf Sonntag'» der erzbischöflichen Residenz in Czerno-

«beimachtet. Auch mehrere Mitglieder der
Msschen Regierung , darunter der ehemalige
E ^

'uunister Beck , übernachteten in dieser

Bukarest ist heute die Umgebung des
Mglichm Schlosses streng abgesperrt . Eure
wn < ^ m Schloß liegende Villa ist zum Auf-
mialtsort für den polnischen Expräsidenten«-(ersehen worden . Die Regierung hat sich

nicht entschlossen, was sie mit der ehe-
tragen volniscken Nemeruna <Polnischen Regierung ansangen soll.
lH, ?nehren sich jedoch Stimmen , die ent-
,»i,§ snd der rumänischen Neutralitätspolitck
i,»>dühen forpxra , daß die ehemalige ^ Pol-»iitz,: slr " ivroern , oast oie
gx̂ ^ Regierung nicht «lehr aus dem Lande

wird.
Laufe des Montagvormittages sind

dolntsche Flugzeuge in Czernowitz cin-
dm

"
- - äum ganz überwiegenden Teil han-'

sich um Militärflugzeuge , und

wer-

zwar Meist um Jagdmaschinen , die zwar den
Kamps vermieden und sich versteckten, aber auf
diesem Fluge große Schnelligkeit zeigten . Eine
rumänische Konimission arbeitet ununterbrochen
an ihrer Entwaffnung und Uebernahme . Die
polnischen Piloten wurde auf dem Bahnhose
zu ihren Internierungslagern in das Innere
des Landes befördert . Montagvormittag sind
auch mehrere Kolonnen Tanks und einige
Batterien Flakartillerie , die bereits vorgestern
abend die Grenze überschritten hatten , in
Czernowitz eingetrofsen . Sie wurden von den
rumänischen Militärbehörden beschlagnahmt.
Ihre Besatzung wurde interniert.

'
Der ehemalige . polnische Staatspräsident

Moscicki und sämtliche Mitglieder der letzten
polnischen Regierung sind am Montag mit
einem Sonderzuge aus Czernowitz nach dem
Luftkurort Bicaz in den Ostkarpathen
abgefahren.

Nach einer bisher noch nicht bestätigten Nach¬
richt hat sich auch Marschall Rydz - Smigly
auf rumänischen Boden gerettet.

Deutschland den U-Boot -Krieg ? Kann heute
schon, um ein Schlagwort des Weltkrieges zu
gebrauchen , von einem uneingeschränkten U-
Boot -Krieg gesprochen werden , und wenn
nicht, kann es unter Umständen später dazu
kommen ? " antwortete der Großadmiral:

„Deutschland führt den U-Boot -Krieg nach
Maßgabe der von ihm am 28. 8. 1939 erlassenen
Prisenordnung. Diese hält sich streng im
Rahmen der anerkannten Regelndes
Seekriegsrechtes. Die Bestimmungen
des Londoner U-Boot -Protokolls sind inhaltlich
voll in ihn übernommen . Die U-Boote haben
strikten Befehl , diese Bestimmungen einzu¬
halten.

Im Einklang mit den Regeln des U -Boots-
Protokolls sind sie aber berechtigt , bewaff¬
neten Widerstand mit alle» Mitteln zu
brechen. Es ist klar, daß Schiffe , die an
Kampfhandlungen tcilnehmen oder im Geleit
feindlicher Kriegsschiffe fahren , stch selbst in
Gefahr begeben und stch nicht beklagen kön¬
nen . wenn sie im Verlauf entstehender
Kampfhandlungen beschädigt oder zerstört
werden.

Das ist völkerrechtlich anerkannt . Die französi¬
schen Instruktionen über die Anwendung des
Völkerrechtes im Kriege vom 8. März 1934 be¬
stimmen in Artikel 112, daß Schiffe unter
feindlichem Geleit allen Gefahren des Krieges
unterworfen sind und ermächtigen in Artikel 2
die französischen Kommandanten ausdrücklich
dazu , mit Waffengewalt gegen derartig ge¬
leistete Handelsschiffe vorzugehen.

Es ist selbstverständlich daß bei bei dem den
deutschen U -Booten befohlenen Verfahren in

keiner Weise vom uneingeschränkten U -Baots-
Krieg gesprochen werden kann. Die gegen¬
teilige Behauptung des .englischen Jnforma-
ttonsministeriums ist daher als bewußte
Irreführung des neutralen Auslandes zu-
rückzuweisen.

Es steht zu befürchten, daß Zwischensälle da¬
durch entstehen , daß England seine Handels¬
schiffe bewaffnet , zumal damit gerechnet wer¬
den mutz, daß die englischen Handelsschiffe,wie schon im Weltkrieg , den Befehl erhalten,
ihre Waffen gegen U-Boote entgegen allem
Völkerrecht augriffsweise einzusetzen . Sollte
sich diese Besürchtung bewahrheiten , so würde
Deutschland zu Gegenmaßnahmen gezwungen
sein , da es nicht zulasten kann, daß das Leben
seiner U-Voots -Besatzungen durch völkerrechts¬
widrige Angriffe gegnerischer Handelsschiffe
auf das Spiel gesetzt wird.
Neutrale «ngeMedet

Aus die Frage : Wie verhalten sich Deutsch¬
lands Kriegsschiffe und vor allem U-Boote
gegenüber neutralen, insbesondere hollän¬
dischen und amerikanischen Schiffen ? Können
niederländische Handelsschiffe , von Deutschland
ungehindert , Rohstoffe aus Niederländisch-
Jndien und Amerika nach Hause bringen ? —
Antwort des Großadmirals : Es ergibt sich
schon aus Antwort zu Frage 1, daß neutrale
Schiffe, die Rohstoffe nach den Niederlanden
bringen , ungefährdet sind. Selbstverständ¬
lich muß den im Handelskrieg einzusetzenden
deutschen Ueberwasserstreitkräften und U-Booten
das Recht Vorbehalten bleiben , sie anzuhalten,
um sie aus Banngut zu untersuchen.

(Foriseyung nächste Seite)



Verträge dieser Staaten mit Polen sind gegen¬
standslos geworden. England und Frankreich
sind vor aller Welt erneut vor die Frage ge¬
stellt worden, aus welchem Grund sie Krieg
gegen Deutschland führen wollen.

Wie ein zweiter Keulenschlag hat dieses
deutsch -sowjetische Kommunique gewirkt.
Fassungslos steht England vor den Trümmern
seiner Einkreisungsillusionen; während Frank¬
reich gespannt nach London blickt, beginnen
die Hellhörig gewordenen Neutralen die tat¬
sächliche Lage immer schärfer und richtiger zu
erkennen.

So spricht die schwedische Zeitung „Aften-
bladet" von einer neuen Machtgruppie¬
rung in Europa. „ Nya Dagligt Allehanda"
sagt, daß das Vorrücken Rußlands im Einver¬
ständnis mit Deutschland erfolgt. Weiter er¬
klärt das Blatt , die neue nationalistische rus¬
sische Außenpolitik zeige sich nun ossen . Polen
habe deutlich seine eigenen materiellen Hilfs¬
quellen und das Hilfsvermögen der Westmächte
überschätzt . Das Eingreifen Rußlands in den
Deutsch -Polnischen Krieg gibt der norwegischen
„ Handels- und Schiffahrtszeitung" Anlaß , sich
neben den noch nicht zu übersehenden großen
politischen Auswirkungen besonders mit den
unmittelbaren Folgen hinsichtlich der englischen
Blockade Deutschlands zu befassen . Das Blatt
betont dabei den Unterschied der Lage hinsicht¬
lich der Blockade gegenüber 1914 bis 1918. Das
Eingreifen Rußlands zwinge alle kleinen
Staaten , welche zwischen den beiden Großmäch¬
ten liegen, automatisch, sich diesen gigantischen
Nachbarn gegenüber äußerst freundlich zu ver¬
halten. Dies sei gleichbedeutend damit, daß
Deutschland im Osten über ein leistungsfähiges
Versorgungsgebiet von gewaltigem Umfang
verfüge, das ihm nicht gesperrt werden könne.
Mit der Aushungerung sei es diesmal also
nichts . Es komme noch dazu, daß Italien neu¬
tral , und zwar in seinemVerhältnis zu Deutsch¬
land vermutlich sehr freundschaftlich neutral sei.

Auch in Holland sieht man sehr klar . „De Op-
rechte Haarlemsche Courant " schreibt , diese neue
Konstellation müsse für Frankreich und Eng¬
land weit mehr bedeuten, als ein verlorener
Krieg. Sie würde gleichzeitig eine völlige
Verschiebung des wirtschaftlichen
Schwerpunktes der Welt mit sich brin¬
gen . Das Blatt erinnert daran , daß im Laufe
der Jahrhunderte derartige Verschiebungen
häufig stattgefunden hätten. Es sei nicht einzu¬
sehen , warum England immer den wirtschaft¬
lichen Mittelpunkt der Welt bilden solle . Hem?
stehe man aufs neue vor einem weltgeschicht¬
lichen Ereignis , das seine Schatten voraus¬
werfe, und das darin bestehe , daß ein Staat , der
eine Zeitlang die Welt beherrscht habe, unter¬
gehe.

Diese wenigen, aus einer Fülle aufschluß¬
reicher ausländischer Pressestimmen angeführ¬

ten Zitate mögen genügen, um die Wucht des
"

.Keulenschlages so zu verstehen , wie die Eng¬
länder ihn gefühlt haben.

Der japanische General Graf Terauchi,
der am Sonntag in Berlin eingetrofsen war,
legte am Montag am Ehrenmal Unter den
Linden einen Kranz nieder.

Daß in London und ganz England bereits
jetzt erheblicheVerteuerung eingesetzt hat,
wird von einem Teil der englischere Presse un¬
umwunden zugegeben.

Aaeder über SeuWlandS U-Voot-Keieg Mndbemeekimim
(Fortsetzung von der vorigen Sette)

Frage : Besteht deutscherseits die Absicht , den
Wasserweg durch den Sund, der für
Holland große Bedeutung hat, schwierig befahr¬
bar zu machen ? — Antwort : Die am Sund¬
ausgang gelegten Minensperren sind lediglich
zur Abwehr feindlicher militärischer Unter¬
nehmungen in die Ostsee bestimmt. Wie die
Einrichtung eines Lotsendienstes zeigt , wird
alles getan, um die Gefährdung und Erschwe¬
rung des neutralen Verkehrs in den Ostsee-
Eingängen auszuschließen. Die holländischen
Schisse können damit rechnen , daß sie unge¬
hindert die Ostsee-Eingänge passieren können,
wenn sie sich der Lotsen bedienen.

Frage : In wieweit werden deutsche
Minenfelder für die holländischen Schisse
eine Gefahr bedeuten? — Antwort : Die
Minenverwendung wird sich , wie bisher , auch
in Zukunft streng im Rahmen des VIII . Haager
Abkommens von 1907 halten. In Ueberem-
stimmung mit diesem Abkommen sind die aus¬
gelegten Minenfelder nicht nur den neutralen
Regierungen notifiziert worden, sondern auch
durch Rundfunk und den Nautischen Warn¬
dienst wiederholt bekanntgegeben und in den

„ Nachrichten für Seefahrer " veröffentlicht
worden.

Frage : Sind Strategie und Technik
des Seekrieges heute sehr verschieden von 1914-
1918 ? Antwort : Der Seekrieg von heute unter¬
scheidet sich von dem des Weltkrieges ins¬
besondere durch die Auswirkung der seither
erreichten technischen Fortschritte der
Marine und der Luftwaffe.

Frage : Was ist Ihre Meinung über die
russische Flotte? Antwort : Rußland
arbeitet mit außerordentlicher Energie am Aus¬
bau seiner Marine und Seelustwaffe. Die
russische U-Boot-Flotte mutz als militärisch voll
aktionsfähig und auf hohem Stand der Technik
und Ausbildung stehend angesehen werden.

Frage : Wird Deutschland auch diesmal ver¬
suchen , nach dem Beispiel des Handels-U-Boots
„ Deutschland" im Weltkriege durch U-Boote
Verbindung mit Uebersee zu bekommen ? Ant¬
wort : Deutschland ist so weitgehend von der
Ueberseezufuhr unabhängig , daß sich die Ent¬
sendung von Handels-U-Booten zum Zwecke,
Rohstoffe nach Deutschland zu bringen, er¬
übrigen wird.

Variier Kriegshetzer gesteht
Polen war nur ein vorgeheucheltee KriegSgrund

Paris , 18. September.
Die Pariser Presse macht in Entrüstung über

den Einmarsch der russischen Truppen in Polen,
den sie als äußerst harten Schlag empfindet.
Zwischen den Zeilen liest man die Bestürzung
und Beunruhigung , die bei allen dieses Ein¬
greifen Moskaus ausgelöst hat. Der ganze
Zynismus und das Lügengewebe, mit dem die
französische Presse die Öffentlichkeit bisher
irregeführt hat, um ihr glauben zu machen , daß
England und Frankreich „nur um der armen
Polen willen" in den Krieg zögen , zerplatzt,
wenn man einen inzwischen zensuriertenArtikel
von de Kerillis liest , der bis zum Schluß die
Notwendigkeit eines Paktes mit Rußland
predigte und jetzt, wo ihm die Felle weg¬
geschwommen sind , seiner Wut zügellos freien
Lauf läßt . Am Sonntag erörtert er in der
„Epoque" die Möglichkeit eines russischen Ein¬
greifens und schreibt hierzu folgendes: „Vom
Standpunkt der Diplomatie des Krieges aus
würden wir uns selbstverständlich vor einer
großen Umwälzung befinden, wenn Polen
zwischen Deutschland undRußland
auf geteilt würde. Die Engländer und

Franzosen würden dann den Vorwand
verschwinden sehen , der sie in den
Krieg gezogen hat ."

Dieser Artikel von de Kerellrs und diese Aus¬
lassung ist in den späteren Ausgaben des
Blattes nicht mehr enthalten, und man ver¬
dankt seine Kenntnis nur einer Entgegnung des
Direktors der „ Action Francaise "

, Charles
Maurras , der folgendes dazu schreibt : „In
diesen Kampf also , den Kerillis von ganzer
Seele seit 1938 zu wünschen scheint , sind wir
durch einen „ Vorwand yineingezogen"

, d . h . '
mit anderen Worten : Wir sind für einen vor¬
geheuchelten Grund, für einen nur
scheinbaren Grund ist den Krieg gezogen , der
aber nicht der wahre Grund ist . Man mutz
diesen Ausspruch zur Kenntnis nehmen aus
zwei Gründen , einmal wegen der Art und
Weife , wie die Vergangenheit beurteilt wurde,
zum anderen wegen der Art und Weise , wie
die Zukunft geführt und verwaltet werden soll.
Einer der ersten Kriegshetzer gesteht in der
„ Epoque" ein, daß er für einen vorgeheuchelten
Grund , der dazu bestimmt war , das wahre
Motiv zu verheimlichen, zum Kriege gehetzt hat.

Unverschämte Das englische Lügemnini
Lügen Churchills sterium hatte kaum vonn-,

Katastrophe des belgisch«
Dampfers „Alex van Opstal" gehört, als
schon munter darauf los schwindelte , er sei voneinem deutschen U-Boot torpediert worden DBelga-Agentur hatte dann sofort festgestellt dobkeinerlei Anhaltspunkte für eine Torpedier »»«des Schiffes vorlägen. Das war der ersteRem
fall für London: die Feststellung, kein deutsches
U-Boot. Nun kommt der zweite: die Feststel¬
lung , eine englische Mine. Es ist inzwischen
bekannt geworden, daß die britische Admirali «,am 11. September, 23.30 Uhr, eine offizielle
Warnung an alle Schiffe gegeben hat, nicht inder Gegendzu kreuzen , in der sich die Katastrovi,»
ereignete, da hier Minen gelegt seien . Al,van Opstal" hat nun offenkundig trotz dies»
englischen Warnung das Gebiet befahren M
ist auf eine englische Mine gelaufen. Der Mden Herr Churchill gierig ausgrisf, um eim
zweite, diesmal eine belgische „Athenia"-UM,
zu konstruieren, ist also innerhalb 24 Stunde,,
restlos aufgeklärt worden. Mit dem Fall ist vm
neuem die Tatsache beleuchtet worden, wie un¬
verschämtund wie sinnlos England lügt.

Kostspieliger Die Ziffer von 190 000 Brutt «-
Kriegshetzer registertonnen, die von auslän¬

discher Seite als versenkt zu¬
gegeben werden, ist eine treffliche Illustration
zu der Beantwortung der Frage , was die Lon¬
doner Regierung, in der Kriegshetzer und
Kriegstreiber die tonangebende Rolle spiele»
dem englischen Volk eingebrockt hat . Wenn in
noch nicht 14 Tagen 30 britische Dampfer ledig¬
lich deshalb auf den Meeresgrund gesunken
sind , weil es Herr Churchill so wollte — denn
er und seineHelfershelfer einschließlichChamber-
lain haben den Kriegszustand gegenüber
Deutschland gegen alle Vernunft , ja gegen die
Interessen Englands herbeigeführt — dann
kann sich jeder Engländer - ausrechnen, was
dieser willkürlich vom Zaun gebrochene Krieg
England kosten wird . Dabei handelt es sich
wohlgemerkt nur um einen Sektor, den des
Handelskriegs. Er rührt allerdings an die emp¬
findlichsten Stellen des englischen Mutter¬
landes . Mit einem Schlage wird an Hand dieser
Ziffern wieder den Engländern selbst vor Auge»
geführt, wie abhängig sie auf ihrer Insel vo»

l.isbsr nickt ru viel,
cüaküc oder

Wieder zwei englische Dampser
versenk
Amsterdam, 18. September.

Nach einer Meldung von „United Preß " ist
der britische Fischdampfer „Rudyard Kipling" ,
300 Tonnen, am Sonntag durch ein U - Boot
versenkt worden. Die 13köpfige Besatzung
sei von dem U-Boot an Bord genommen wor¬
den, acht Stunden dort verblieben, sei verpflegt
und neu eingekleidetworden. Dann habe das
U-Boot die Mannschaft in der Nähe der Küste
in einem Rettungsboot entlassen . Auch das
große britische Schleppboot „Neptunia" ist nach
dieser Quelle von einem deutschen U-Boot
torpediert worden. Die sieben Mann starke
Besatzung sei von einem englischen Dampfer
später aus dem Rettungsboot ausgenommen
worden.

Englischer Flugzeugträger „besser" raucken!
versenkt

London, 18. September.
Me die britische Admiralität mitteilt , ist der

britische Kreuzer „Cvurageous", der nach dem
Kriege zu einem Flugzeugträger umge¬
baut worden war , einem feindlichen U -Boot
zum Opfer gefallen. Die Ueberlebendenwurden
von Zerstörern und Handelsschiffen ausge¬
nommen.

Der frühere große Kreuzer und jetzige Flug¬
zeugträger „Courageous" hat eine Wasserver¬
drängung von 22 500 Tonnen und war zur
Aufnahme von 52 Flugzeugen bestimmt.

den Zufuhren sind . Jeder Dampfer, der niK
ankommt, bringt , um ein Wort des General-
feldmarfchalls zu variieren , auch kein Kilo¬
gramm der für die englische Bevölkerung st
bitter notwendigen Gegenstände des tägliche»
Bedarfs in einen englischen Hafen. Diese Wahr¬
heit werden die schon schwer angeknochten Obll-
schreier des britischen Lügenministeriumsmv
bestreitenkönnen.

Er » st Hagen:

Ser dritte Man«
Eine heitereErzählung aus Rußland

Eines Tages bemerkte der Direktor des Ge¬
fängnisses von Wladimir Wolinak, daß Reva,
Dimitri und Iwan , seine drei ärgsten Spitz¬
buben, auffallend ruhig geworden waren. Be¬
unruhigt durch die Tatsache , daß die drei in
einer Woche nicht mehr Prügel bekommen
mutzten als sonst in ' zwei Tagen, beschloß der
Direktor eine überraschende Inspektion vor¬
zunehmen. Nachdem die Sträflinge ihr Abend¬
brot erhalten hatten, wartete er noch eine halbe
Stunde und schlich dann leise zu der Zellen¬
tür . Er legte fein Ohr lauscherw an das Holz
und fuhr schaudernd zurück.

„Stich du Hund, wenn du kannst !" sagte
gerade Neva, und irgendwer hieb etwas
mächtig auf den Tisch . Der Direktor riß die
Tür auf, da faßen die drei, brav und sittsam,
und spielten Karten. Neva hatte gerade -das
Pik-As auf den Tisch geknallt und zitterte nun,
daß das Spiel durch den Eintritt des Direk¬
tors abgebrochen werden könnte.

„ Gern habe ich das gerade nicht "
, sagte der

Direktor erleichtert , „aber wenn ihr bei Tag
euch anständig aufführt, dürft ihr abends bis
zur Schlafenszeit spielen!" Er blickte inter¬
essiert über die Schulter Dim-i-tris , der ein
Blatt voll Tücken in der Hand hielt, und be¬
dauerte nur , daß seine Würde ein längeres
Zusehen nicht erlauben konnte . So verließ er
die Zelle und verfluchte Wladimir Wolinak
und ganz Bessarabien, wo kein anständiger
Spielpartner auszutrei-ben war und er seine
stillen Abende damit verbringen mußte, die
Geschichte des Russisch-Japanischen Krieges
zum sünftenmal zu lesen.

In der Zelle war es spät geworden. Man
rüstete zur Nachtruhe, und Iwan errechnete an
der Hand der kleinen Zettel, die als Spieleinsatz
galten, einen Gewinn von vierhunderttausend
Rubel.

„Also bekomme ich noch eine Million und
vierzig Rubel"

, sagte Reva und trug die
Summe in ein schmieriges Buch ein, als Iwan
plötzlich hochfuhr und sagte : „Morgen gehe
ich frei!"

Die beiden anderen erstarrten. Nach einer
Weile sagte Dimitri : „Das geht nicht ! Was

wird aus unserer Spielpartie ? Ich habe noch
ein Jahr zu sitzen !"

„Und ich noch zwei ." Neva starrte trübselig
zu Boden.

Dimitri sagte vorwurfsvoll : „Du spielst
doch gern Karten! Wo kannst du das in der
Freiheit ohne Geld ? "

„Aber meine Strafe ist abgelstufsn" , sagte
Iwan verzweifelt.

„Du mutzt den Direktor bitten, daß er dich
hierbehält. Du mutzt sagen , Snybuk kann man
nur zu dritt spielen. Das wird er einsehen",
sagte Dimitri , und mit dieser Hoffnung begab
man sich zur Ruhe.

Der Direktor lachte , als Iwan seine Bitte
vortrug . „Gesetz ist Gesetz

"
, entschied er . „Du

hast deine Strafe verbüßt ; du mutzt das Ge¬
fängnis verlassen."

Einsam und trübsinnig trottete Iwan auf
der Landstraße und gedachte der Freunde , die
abends traurig bei den unnütz gewordenen
Karten sitzen würden. Plötzlich hatte er einen
Gedanken. „Natürlich, so ist es"

, dachte er, „ ich
mutz etwas anstellen, damit ich wieder in das
Gefängnis komme . " Fröhlich schritt er weiter,
bis . er zur Schenke von Wytsch kam.

„Das ist das richtige" , sagte sich Iwan und
ging auf die Eingangstür zu.

„Einen Krug Schnaps"
, bestellte er laut.

Freundlich lachte er den Bauern zu , die ihn
mit mißtrauischen Blicken betrachteten.

,,Das ist ein guter Schnaps"
, stellte er be¬

friedigt fest, „bring Mir noch einen" ; dann
wandte er sich an einen alten Bauern , „willst
du nicht mit mir trinken? "

„Wenn du mich einladest" , sagte der schwer¬
fällig und griff nach dem Krug.

Als sie eben den vierten Krug geleert hatten,
betrat ein Gendarm die Schenke und sah sich
prüfend um.

„Gut , daß du kommst "
, rief ihm Iwan ent¬

gegen , „da kannst du mich gleich verhaften."
Der Gendarm kam drohend näher : „Du bist

doch der Iwan , der heute aus dem Gefängnis
entlassen wurde. Was hast du angestellt ? " '

„Ich habe vier Krüge Schnaps getrunken",
sagte Iwan fröhlich , „und ich habe überhaupt
kein Geld."

„Dann mutz ich dich mitnehmen"
, sagte der

Gendarm. Da mischte sich der alte Bauer tu
das Gespräch : „Ich habe von seinem Schnaps
getrunken, ich will nicht , daß wegen mir ein
Mensch ins Unglück kommt . Ich bezahle die
Zeche und sein Nachtlager."

Schlaflos wälzte sich Iwan auf dem so
freundlich bezahlten Lager. Am nächsten Mor¬
gen erhob er sich , müde und schwer.

Am vierten Abend sah Iwan ein, daß er auf
diese Art niemals ins Gefängnis kommen
könne . Er hatte einige Riesenräuschehinter sich,
aber verhaften wolltê ihn niemand.

Am Morgen des siebten Tages stand Iwan
zu allem entschlossen vor dem Gefängnis . In
der Hand hielt er einen großen spitzen Stein,
der mit Zeitungspapier umhüllt war . Endlich
ging er zum Tor.

„Laß mich hinein "
, schrie er dem Aufseher zu

und schob ihn beiseite. Er nahm drei Stufen
auf einmal und war im Nu im ersten Stock.
Die Kanzleitür war offen . Iwan nahm seinen

Erich Grisar:
Bundesgenossen

Die Beliebtheit der Engländer bei ihren
nächsten Nachbarn, den Franzosen, war bis vor
gar nicht langer Zeit recht bescheiden . Von
emem französischen Offizier, der während der
NapoleonischenFeldzüge von den Engländern
gefangen genommen worden war , berichtet
man , daß er auf dem Schisse , das ihn nach Eng¬
land brachte , den Trinkspruchdes Kapitäns an¬
hören mutzte , der sagte : Ich trinke nicht aus
die Franzosen, es sind Schelme, ohne Aus¬
nahme!

Der Franzose, es soll Montrond , der Freund
Tallehrands gewesen sein , erhob sein Glas und
erwiderte: Ich trinke auf die Engländer , es
sind Gentlemen . . . mit Ausnahmen.

-i-
Jm August 1914 erhielt ein englischer Of¬

fizier, der in einem entlegenen Distrikt Afrikas
stationiert war , von seinem Vorgesetzten fol¬
gendes Telegramm : Krieg erklärt. Alle feind¬
lichen Untertanen in Ihrem Distrikt sicher¬
stellen.

Am nächsten Tage meldete der Ossizier zurück:
Habe festgenommen: Drei Franzosen, fünf Bel¬
gier, zwei Italiener , einen Amerikaner, einen
Oesterreicher und drei Deutsche . Erbitte Nach¬
richt , mit wem Krieg.

Stein und schlug gewissenhaft jedes
ein. Klirrend splitterten die Scheiben in da
Hof . Erschrocken eilte der Direktor herbei.

„Was machst du denn da ? " rief er.
„Ich will ins Gefängnis "

, heulte Iwan.
Erst in der Zelle beruhigte er sich.

atmend sah er sich um, dann fragte er M
einen Gefangenen: „Wo sind Neva
Dimitri ? "

„Ach die! " sagte der Sträfling . „Kaum M
du fort , mutzten sie zum Holzfällen in d«
Wald. Der Direktor war auch dabei. Ist»",,,,
hätte ein gefällter Baum bald den Dstch»
erschlagen , wenn ihn nicht Neva und DE
beiseite gezogen hätten . Sie haben ihm ""
Leben gerettet. Das hat der Direktor da
Gouverneur gemeldet. Na und gestern in
graphisch die Begnadigung gekommen . Sie i»
sicher schon über alle Berge."

Da saß nun der „dritte Mann " und trau« -
denn aus dem Spiel wurde nun wieder nM»

Dieser wackere Mann scheint übrigens
der einzige gewesen zu sein , der 1914 nlG °
wutzt hat, gegen wenn es ging. MamerM-
datz Lloyd George den Marschall Fock stV
Tages gefragt habe, wie es komme , dal ! ,,
Bretonen im französischen Heer immer
ihre Tapferkeit auffailen. M,

Foch , der Wohl wußte, daß der WE
George dabei auf die StammesverwandM
der Bretonen und Walliser anspielte , ,
widerte: Ach, das sind lauter einfache »au
und Fischer , die nicht genau wissen , wa»
der Welt vorgeht. Man hat ihnen
Krieg werde gegen England geführt rM"
stürmen sie wie die Teufel.

Undurchsichtig «
Die Vorlesungen des berühmten

matikers besuchte auch ein . Angehöriger r
regierenden Hauses, der sich durch großen
auszeichnete, aber den Professor de:
Experimenten dadurch oft störte . Der M
Mensch wußte es durch seine UngeschsMA,
in seinem Uebereifer ausgerechnet so gel¬
ten, daß er immer wieder das Fernrom,
deckte, durch das Kästner seine Hörer
ließ. Schließlich rief Kästner unwillig ""Aij

„ Ew. Hoheit mögen immerhin duM ""
sein, durchsichtig sind Sie nicht!
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Unser eigener Tonderverichterftatter hat die
deutschen Truppen bei ihrem Einmarsch inGdingen begleitet ; er hatte seine Fahrt be¬reits angetretcn , als noch um die gewesenepolnische See -„Wunderstadt" gekiimpft wurde,und auf dem Wege zur Truppe wäre er so¬
gar beinahe in eine polnischeStellung geraten .

'
Sein Bericht schildert sehr anschaulich denAlt der Uebcrgabe und die Verfassung, inder die Stadt von den deutschen Soldaten
angetroffen wurde.

lltv Gdingen , Mitte September.
Irgendwo hatten wir erfahren, daß der rechte

Kugel unserer Truppen bereits im Regen der
frühen Morgenstunden den konzentrischen Vor¬
marsch auf Gdingen angetreten habe , nach¬
dem diese Stadt bereits in den Abend- und
Nachtstunden von drei Seiten eingekesselt wor¬
den war. Man sagte uns , daß die Stadt in¬
zwischen bereits in unseren Händen sich be-
siiide . Also nach Gdingen, hieß die Losung.

Während die Vorstadt teilweise erhebliche
Beschädigungen aufwies , hatte die Innenstadt
gar nicht gelitten. Die Führung hatte den
ausdrücklichen Befehl gegeben , nicht mehr zu
zerstören, als unbedingt im Interesse der
Sicherheit unserer Truppen notwendig war,
schon, um auch nicht die Zivilbevölkerung der
Gefahr auszusetzen. Auch an diesem Beispiel
sieht man wieder, mit welcher Menschlichkeit
Md Ritterlichkeit Deutschland im völligen Ge¬
gensatz zu Polen und auch zu England den
ihm ausgezwungenen Krieg führt.

Dagegen hatten die Polen in der breiten
und großen Hauptstraße Barrikaden errichtet
und die Straßen ausgerifsen . Verschiedene
militärische Vorbereitungen und Sicherungs¬
maßnahmen zwangen zu dem Schluß, daß die
Holnische Führung zunächst gewillt war , die
„Wunderstadt " zu verteidigen. Es fehlte nicht
an starken Tanksperren aus dem freien Platz
vor dem Rathaus , wo auch tiefe Schützen¬
gräben angelegt waren.

Bereits um 6.30 Uhr standen die ersten
deutschen Soldaten vor dem Stadthaus!
Truppenteil auf Truppenteil folgte. Ein
Straßenzug nach dem andern wurde besetzt,
deren Schutz aber sofort von der unmittelbar
folgenden Polizei übernommen wurde. Bei
einem Obersten halte sich um 6 Uhr morgens
schon ein Mann gemeldet , der die Bereitwillig¬
keit der Stadt zur Uebergabe . zum Ausdruck
brachte . Allein die Führung ließ sich ans dieses
Verlegenheitsmanöver uns die beabsichtigte
Drückebergerei des Stadtpräsidenten Scupicu
nicht ein.

Der Oberst erklärte dem fragwürdigen Unter¬
händler , daß der Stadtpräfident persönlich
die Gewalt dem befehlenden General zu
übergeben habe.

Um. 8.10 Uhr empfing der Generalmajor , der
aus dem rechten Flügel eingesetzt war , den ehe¬
maligen Stadtpräsidenten im Beisein anderer
Polen, die hohe Aemter bekleideten , um die
Kapitulation entgegenzunehmen.
Hundert Geiseln

Es ist selbstverständlich , daß dies nach Lage
der Dinge nicht ohne Bedingungen geschehen
kennte . Es wurde in erster Linie die

sieht es in der ..Wun-ersta-t" aus
Mit den deutschen Truppen nach Gdingen — Die Uebergabe
Von unserem eigenen Sonderberichterstatter Adalbert Walter

Stellung von hundert Personengefordert, die mit ihrem Leben dafür zubürgen hätten, daß Sabotageakte an öffent¬
lichen Einrichtungen, wie Elektrizitäts- und
Wasserwerk sowie Telephonamt, die sämtlichintakt waren, unterblieben und daß vor allen
Dingen auch nicht Hecken- und Dachlukenschützenihr Mordwerk ausübten . Der Stadtpräsident
nahm diese Bedingung an. Die hundert Per¬
sonen wurden ausgesucht und in Verwahrung
genommen.

Wie notwendig aber diese Vorbeugungsmaß¬nahme war , dafür sprach u. a . der Aufruf,den der polnische Oberst Dombek am 8 . Sep¬tember unterzeichnet hatte und den er überall
anschlagen ließ: „Jede Schwelle mutz eins
Festung sein." Nun, die Gdinger Bevölkerunghat es vorg-ezogen , der Aufforderung dieses
größenwahnsinnigen und verbrecherischen Ober¬
sten keine Folge zu leisten . Der saubere Herr
Oberst aber hat rechtzeitig und ohne auch nur
seine eigene Schwelle mit der Waffe in der
Hand zu verteidigen, das Weite gesucht.

Man hatte deutscherseits noch eine weitere
Sicherheitsmaßnahme getroffen. Auf
einem großen freien Platz waren alle wehr¬
fähigen Männer Gdingens versammelt. Jeder
einzelne wurde zunächst auf Waffen untersucht.Wer im Besitz einer Waffe angetroffen wurde,wurde abgesondert; unter einer solchen Gruppe
befand sich auch ein katholischer Geistlicher.Man hat zu dieser Maßnahme schon deshalb

greifen müssen , um nächtliche Ueberfälle zu ver¬
hindern und um nachprüfen,zu können , welchevon den Angetretenen am Tage zuvor nochSoldaten gewesen sind und die , als sie die Sache
für aussichtslos hielten, die Uniform abgelegtund einfach Zivil angezogen haben. Außerdem
ist bekannt , daß ein Teil der Hecken- und Dach¬
schützen und der Mordbuben, die deutschen Sol¬
daten die Augen ausgestochen oder sie sonst
verstümmelt haben, sich Unterschlupf in Gdin¬
gen gesucht und auch gefunden haben. Eine
sorgfältige Durchkämmung ist also hier durch¬aus am Platz.
Deutscher Gruß als Tarnung

Wir suhren kreuz und quer durch Gdingen.
UTberall sahen wir erstaunte und verstörte Ge¬
sichter oder weinende Frauen und Kinder, die
allmählichzu begreifenbegannen, wie schändlich
sie von ihrer eigenen Regierung belogen und
betrogen worden sind . Da und dort werden wir
sogar mit dem deutschen Gruß empfan¬
gen , der jedoch , wie mir versichert wurde, in
den meisten Fällen nicht ernst zu nehmen, son¬dern als Tarnung zu werten war . Es ist
kein Ausnahmefall, daß polnische Einwohner
am Tage mit „ Heil Hitler" gegrüßt und in
der Pacht sich hernach als Mordbuben betätigt
haben.

Auf unserer Rundfahrt machen wir die nicht
mehr neue Feststellung daß diese Hundert¬
tausend - Einwohnerstadt zwar mit einer er¬

Der Akt der Uebergabe des Kriegshafens Gdingen
durch den polnischen Kommandanten an den Führer der deutschen Truppen.

(Asfociated-Preß -Autoflex)

staunlichen Fixigkeit aus dem Boden geschossen
ist, daß sie aber jegliche Planung ver¬
missen läßt. Da ist ein großer und ge¬
schmackloser Wolkenkratzer , dort ist ein flüchtigund mit schlechtem Material errichteter Wohn¬
block, daneben wohnt das graue Elend in einer
niedrigen Hütte mit dünnen Wänden, durchdie der Wind Pfeift. Mit einenz Wort : Polnische
Schludrigkeit und polnische Wirtschaft, die
Frankreich lange Jahre großzügig unterstütztund zu der neuerdings auch England sein Geld
beigesteuert hat. Das einzige, was Anspruch
auf Großzügigkeit und auch Zweckmäßigkeit
machen kann, , das sind allenfalls die Hafen¬
anlagen. Im übrigen ist der Haseneingang
durch zum Sinken gebrachte Schisse versperrt.

Wir haben uns auch von der gründlichen
Arbeit unserer Sturzkampfflieger überzeugt.
Als wir im Hafenviertel waren, hörten wir
plötzlichSchüsse. Da sahen wir auch schon
Infanteristen , die an einem Zaun das Feuer
gegen versprengte Soldaten oder gegen Hecken¬
schützen ausgenommenhatten und die zur Wirk¬
samkeit der Bekämpfung des Gegners auch
Handgranaten warfen. Der Reichsarbeit s-
dienst '

ist bereits eifrig mit Aufräumungs¬
arbeiten beschäftigt . Wenige Tage noch , und
das Leben wird auch in Gdingen wieder seinen
normalen Gang nehmen.

Interessant ist noch, daß nach einer Mit¬
teilung des Stadtpräsidenten die Bevölkerung
seit zwei Tagen ohne Brot und Le¬
bensmittel gewesen ist . Weit entfernt,
gegenüber der Bevölkerung hart zu sein , haben
unsere Soldaten hungernden Kindern und
Frauen gern von ihrem Brot und ihren
sonstigen Lebensmitteln abgegeben. Im übrigen
ist sofort Vorsorge getroffen worden, daß die
lebenswichtigen Betriebe und Läden sofort ihre
Arbeit aufnehmen und die Versorgung der Be¬
völkerung mit dem Nötigsten beginnen konnten.

Heftiges Erdbeben bei Wien
Zwei Todesopfer

Wien, 19. September.
Am 18. September um 1 .14 l̂hr 43 Sekunden

erfolgte nach den Aufzeichnungen der Wiener
Station ein heftiges Nah beben. Um
1.45 Uhr folgten dem Hauptbeben noch schwache
Nachbeben . Der Herd dieses starten Bebens
liegt bei Puchberg am Schneeberg, 70 Kilometer
südwestlich von Wien. Es war das stärkste
Beben, das dort jemals beobachtet wurde. Ins¬
gesamt wurden nach dem Hauptstoß um 1 .15, Uhr
noch vierzehn Nachstöße gezählt, von
denen der letzte gegen 7.30 Uhr früh beobachtet
wurde. Fast alle Häuser Puchbergs weisen
Sprünge auf, ein Kamin ist eingestürzt. Im
Losenheim, westlich von Puchberg, fiel ein
15 Kubikmeter großer Felsblöü aus ein
Haus. Das Hans wurde zertrümmert, der Be¬
sitzer und dessen Sohn wurden getötet. Die
Straße von Puchberg nach Neunkirchen ist von
Felstrümmern blockiert , an deren Beseitigung
schon gearbeitet wird. An den Hängen des
Schneeberges sind zahlreiche Bruchstellen be¬
merkbar.

Stolz« Tag «ms«« herrlichen LvitwasseZwischen der ersten und zweiten Staffel
schiebt sich seine Maschine zur Landung ein.
Ein tolles, fast „unmilitärisches" Hallo gibtes da.

Mit Geneealfel- rnEthM Gorma über der polnischen Front
VM . . . Im September.

Er Feld marschall ist im Haupt-
rtier des Führers. Ich bin, mit der be¬
tenden Erlaubnis in der Tasche , ihn auf
^ für heute angesetzten Frontflug begleiten
dürfen , auf 11 Uhr befohlen,
fle ich vom Stabe höre, ist der Start aus
i1hr festgesetzt. Aber die Zeit geht vorüber;
auf dem in der Nähe befindlichen Flug-

j schon angeworfenen Maschinen werden
der abgestellt . Ganz offen , wenn man das
rten als Soldat auch gewöhnt ist : diesmal
t es sehr schwer . Der Vortrag des Feld-
-schalls beim Führer dehnt sich aus . Ich
rbe, auch der Stab ist leicht bedruckt , daß
mit dem Flug vielleicht nichts werden
Me. Die Offiziere brennen darauf , mn
M Oberbefehlshaber nach vyrn zu kommen.
wieder vergeht einige Zeit. Dann ist es end-

so weit. In zehn Minuten sind wir am
dstugplatz . Die Motoren brüllen aus . Die
kchine rollt zur Startslagge . Dann ent¬
rindet der Boden. Qu er über das er¬
eile Land, nach einer halben Stunde
u über die am Boden noch kämpfende
HPe hinweg geht der Flug in die Weichjel-
Md. Das klare Wetter erlaubt den ge¬
lten Einblick und die sorgfältigste Beob-
ung der Wirkung der deutschen Luftangriffe,
c fliegen nicht geraden Kurs . Der Feld-
ckchall befiehlt, hier eine Bunkerstellung,
; einen Eisenbahnknotenpunkt und andere
Erische Ziele, an denen die Männer seiner
Masse Mut und Können erprobt haben,
"fliegen.
iauin eine Bahnlinie ist unzerstört kein
Mhof ohne die vernichtende Kraft der
Offen Bomben. Zerschlagene feindliche Ar-
inestellungen,. zerrissene Befestigungen, zer-
Merte Wälder, vor wenigen Tagen noch mit
'blichen Reserven angefüllt, vernichtete Mu-
"mslager legen Zeugnis ab von der
Miatischen Arbeit der Kampfstaffeln und

Tiefflieger. Noch brennende Flugzeug¬
en , zerfetzte feindliche Maschinen , ettl-
Mzte Brücken und Rollfelder, die Trichter¬
en gleichen , lösen einander ab.
Bombengeschwader ziehen über und neben

Ma sich ne des Feldmarschalls zur Front.

Sturzbomber kehren nach getaner Arbeit zurück.
Hoch am Himmel tummeln sich die spähenden
Jäger , und die Aufklärer begleiten uns eine
Zeitlang.

Nach eineinhalb Stunden landet der General¬
feldmarschall auf dem am weitesten vor¬
geschobenen Frontflugplatz im
Weichkelbogen . Wie ein Lauffeuer verbreitet sich
die Nachricht von seiner Ankunft. Glücklich und
stolz steht er inmitten seinerSoldaten,
die gerade vom Feindflug heimgekehrt sind , und
die ihn mit glänzenden Augen umgeben,' froh,
daß er nun da ist. Er spricht zu ihnen, er sagt
ihnen, wie er sich in jeder Minute bei ihnen
fühle wie sein Herz mit ihnen schlage , wie er
mit Äolz ihre Leistungen und die entsagungs--
volle und unermüdliche schwere Arbeit des
Bodenpersonals verfolge. Er sagt, daß er sie
nicht zu ermahnön braucht, höchstens darin , daß
Tollkühnheit und kühler Verstand beim Angriff
immer gepaart sein müssen . Er spricht von der
Zeit als er selbst jahrelang am Knüppel saß
unw den Feind vor sein Maschinengewehr
brachte . Aus seinem Gesicht spricht stolze Be¬
wegtheit. Seine Soldaten hängen an seinen
Lippen, und ihre Augen sagen ihm mehr als
Worte.

Feldmarschall ruft die St affel-
> r zu sich , deren Staffeln sich besonders
eichnet haben, und überreicht ihnen und
en besonders verdienten Männern im

; des Führers das Eiserne Kreuz,
t lächelnd , wenn es so weitergehe, werde
er Nachschub der Auszeichnungen bald
machen , aber er werde ihm seine ganze

widmen.
ihn und seine Flieger drängen sich die
l vom Arbeitsdienst, die die Plätze und
llen aufräumen. Deutsche Volksgenossen
a eroberten Städten eilen herber. Ruse,
nücks der stramme Führergrutz der
m und der Jubel der Menschen um-
ihn , bis seine Maschine über das Feld
lid in die Luft steigt , um zum nächsten
ngplatz zu entschwinden,
jftwäris geht der Flug , dann nach Süd-
Ein Feldflugplatz nach dem anderen

besucht , Jäger . Kampfflieger Sturz-
> Aufklärer! Alle stehen auf ihren Ern¬
st ihrem Oberbefehlshaber gegenüber

und empfangen sein Dankwort als
schönste Belohnung für ihre Taten.

In den Rüstungsbetrieben
Noch am späten Abend trifft man den

Generalfeldmarschall in den Rüstungs¬betrieben Oberschlesiens. Er steht
vor dem glühenden Eisen, das sich zu den
Hüllen von Bomben und schweren Granaten
formt. Er ist mitten unter den Ar¬
beitern, die hier Uebermenschliches leisten,
um die Truppen zu versorgen. Er geht von
einer Halle zur anderen, unermüdlich, schüttelt
die Arbeiterhttnde, die sich ihm entgegen¬
strecken, läßt sich erzählen von ihren Mühen
und berichtet ihnen von den seinigen.

Am nächsten Morgen in aller Herrgottsfrühe
harren die Menschen schon zu Tausenden, mn
ihn zu begrüßen. Die Gesichter der Jugend
strahlen ihn an . Mütter halten ihre Kleinsten
hoch, damit sie ihn sehen . Landwehrmänner
mit dem Eisernen Kreuz von 1914 begrüßen
ihn. Er muß die Regelung des Verkehrs selbst
in die Hand nehmen, sie lassen ihn sonst nicht
durch.

Ueber Krakau geht der Flug ostwärts in
Richtung auf Lemberg. Nachdenklich steht der
Feldmarschall vor den zerschlagenen polnischen
Bombern und Jägern und ordnet an, daß sie
sofort in derHeimat verschrottetwerden. „Ich brauche alles ! " sagt er.
Längs der Karpathenberge nahen die Inger
vom Feindflug . Sie umgeben ihren Ober¬
befehlshaber, der ihnen nach der Landung von
seinen eigenen Erfahrungen erzählt und ihnen
die besonderen Mittel der Jagdfliegerei ver¬
rät , die ihm die Erfahrung gelehrt haben.
„Nicht die Staffel oder Gruppe ist die erste,in der ein einzelner als Außenseiter die meisten
Abschüsse erzielt, sondern die, deren Gesamt¬
abschußzahl gleichmäßig die höchste ist, das
merkt Euch . Das Ziel der Jägerei ist die Ver¬
nichtung des Gegners in der Luft und auf der
Erde." Und dann verabschiedet sich der Feld-
marschall . Auf anderen Plätzen warten neue
Verbände aus ihn, denn die Nachricht von
seiner . Anwesenheit an der Front hat sich wie
ein Lauffeuer verbreitet.

Ans dem nächsten Platz landet er zufällig
gleichzeitig mit einem Kampfgeschwader.

„So ein Dusel !"
„ So ein Dusel! " schreibt einer und „ Da kom¬

men wir gerade zur rechten Zeit !" ein anderer.
„ Wenn die beiden Kameraden, die draußen ge¬blieben sind , das noch erlebt hätten !" sagt be¬
dächtig ein dritter . Aber sein Gesicht strahltdann wie das der anderen. Sie schütteln ein¬
ander die Hände, soviel Freude ist un¬
ter den Männern, daß ihr Feldmarschallda ist. Und abermals geht es über . den
polnischen Raum , bis bei einbrechenderDunkel¬
heit der Ausgangshafen erreicht wird.

Ins Quartier ! denken wir , aber da tritt ein
Zivilist an den Feldmarschallheran. Wir Hören
nur , wie er sagte »Ich komme !"

Bei - en Verwundeten
Dann weilt der Feldmarschall bei den Ver¬

wundeten. Jedem einzelnen schüttelt er die
Hand. Scherzworte bei den Leichtverletzten —
ernster, kameradschaftlicher Zuspruch bei denen,
die es schwerer gepackt hat. Aber auch ihre
Augen strahlen wie die der Männer , die
draußen ihre Pflicht tun . Dankbar schauen sie
auf den Feldmarschall für diesen Besuch , der
neue Stärke bringt . Dank sagt ihnen bewegten
Herzens der Feldmarschall für ihre Tapferkeit,
die stolzer nicht sein konnte . Niemand kann
sagen , ob dieses tiefe Erlebnis den Feld¬
marschall oder die verwundeten Kameraden
stärker ergriffen hat.

Der Generalfeldmarschallhat seine Luftwaffe
besichtigt und hat sie in Ordnung gefunden. Er
und seine Soldaten haben sich in die Augenund in die Herzen geschaut und sich verstanden.
Die Luftwaffe hat sich geschlagen nach dem alten
bewährten Vorbild ihrer großen Vorgänger tm
Weltkriege. Es gibt heute schon Jäger , die die
Zahl ihrer Abschüsse anernanderreihen wie
Perlen an einer Schnur. Es gibt Sturzbombcr
und Zerstörer, Kampfflieger und Aufklärer, die
von Einzeltaten Zeugnis avlegen, deren sich die
Geschichte bemächtigen wird.

Die Waffe hat ihre erste Bewährungsprobe
einwandfrei bestanden. Ja , sie hat die Er¬
wartungen ihres Oberbefehlshabers und vor
allem die der am Boden kämpfenden Truppe
weit üvertrossen. Sie war und ist immer da,
wenn das Heer sie brauchte. Sie ist heute schlag¬
kräftig und frontgeübt. Sie ist zu jedem be¬
fohlenen Einsatz bereit.
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vem rur Siutsuttrirciiung
eingewlirten Sock L/4284
können noch einige Tiere zuge¬
führt werden . Deckgeld einschl.
Grasgeld 10 UM . Evtl , wird
der Bock zu günstigen Bedin¬
gungen bis zur nächsten Haupt-
körung auf Station gegeben.

Meldungen an
Landes - Schafzuchtverband

Weser -Ems EB,
Oldenburg i . O ., Osterstratze 16,

Fernruf 2791.

5 Kilogramm 1 .— RM

H . Domin
Bremer Str . 19
Ruf 5042

L ketten

Oldenburgisches

Staarstheatev
Fernruf 4090

Eröffnung der
Spielzeit 1S39/4V

Dienstag , 19. 9.. 20 - 22 .30 Uhr-
A1 , NeuauMhrung „Fidelio"
Donnerstag , 21 . 9., 20 - 22 .10 : Bl
Erstauff. „Versprich mir nichts"
Freitag , 22 . 9 ., 20 - 23 : C I, KdF.
Fr 1, Neuauff. ,,Dcr Bogelhändler"
Sonntag , 24. 9 . 19—22 : Außer
Amecht „Der Bogelhändler"

NIo 5St1 bütt1sn
Stück SS k » L.

» seiorsksr
SS5eisen - NeM ?,sK

Personen , die aus Anlatz des Kriegszustandes ihren bis¬
herigen Wohnort verlassen haben und sich in der Stadt Olden¬
burg aufhalten , haben sich unverzüglich unter Vorlage von
Ausweispapieren beim Einwohnermeldeamt . Heiligengeiststr . 14.
Zimmer 106, in der Zeit von 8—12 oder 17—18 Uhr anzumelden.

Für Personen aus Wilhelmshaven findet diese Anordnung
keine Anwendung.

Oldenburg , den 18. September 1939.
Der Polizeiverwalter
gez. Bertram.

WM MZUeü 4.00, 6.15, 8.30 lLr — Vslspüon 2151

Des überaus groLsn Vrkolges vsgsn
verlängern vir nur noostärei Tage

II . M

I/öbars veltbsrüüintsOpsrsttsinit
Nagüa 8oüneiäer , Haus 8ödnker,

Ileior Riibiuanu , Haus Lloser , Eckels 8anärook

Im Beiprogramm:
Lulturüim u . I -nslspiel : „Der Ibeaterbesuvb"

mit Hart Valentin , I -isI Larstaüt
Die Woedensvknu
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Lin Vilm , äer sehen angebt!

MeMMlWMsiiüWlstr
IN i t Hannes 8telüer , -Iribert Wäscher

Intta Vrexke , lliläe Liläsbranät
bsbsnsvabr unä pnoüsnä sinä äis Lrsignisss
sinsr Zilvsstsrnaobt aut äer Rettungsstelle
am lUsxanäerplatr gssebiläsrt . Lin Lsbsns-
müäsr virä äsin I -sbsn ruiüelcgsvonnsn . Lin
llrautpaar ünäst snägültig rusinauclsr . Lins
Lbs Lsrbriobt , sin Nsnsob gebt trsivillig aus
äsm Leben , sin Linä virä geboren , sin Irren¬
der ünäst aut den rsobtsn Weg Lurüob

Lsixrogramm:
Kulturfilm u . äis Vobis - Woobsnsobsn , äis Liläsr
vom LriSAsssbauplatr : kolsn unä anäsrss bringt

HühneraugenhUfe!
/Lingewachsene Nägel kürze«
V «t« <4>-vat , Haarensir . IN

Die Ausgabe der neue« Lebensmittelkarte « erfolgt am Sonntag,
dem 24 . September 1939 . Alles Nähere ist ans einer am Freitag,
22 . September 1939 , erscheinende» Bekanntmachung z« ersehen.
Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe des Mittelstücks

(Answeiskarte ) des jetzigen rosa Lebensmittelscheines . Dieses

Mittelstück darf daher ans keine» Fall vernichtet werde«.

Oldenburg/Oldb .. de« 19. September 1939

Der Oberbürgermeister
Eruährnngsamt « : J . D . : Bertram

Laftwage«
von 1^ bis 3 Tonnen zu kaufen
gesucht. Angebote unter F N 365
Geschäftsstelle Old . Nachrichten.

Ich gebrauche dringend
Korbflaschen

in Grütze von 10 bis 50 Liter,
auch in defekten Körben , sowie

Glasballons.
Kurze Nachricht genügt , dieselb

werden von uns abgeholt.
Likörsabrik Büstng , Lamberti-

stratze 79, Fernsprecher 3410.

Ehrenerklärung
Hiermit nehme ich die Belet

digung , die ich gegen meine
Schwiegereltern gemacht habe,
zurück.

Oldenburg i . O., 18. 9 . 39.
Emil Böller , Ofener Stratze 43.

„Haarentorkrug ".

Umei Meier Ruvrtt oeröffenMchen
wir Wortanzeigen bis zu 100 Wör¬
tern in der Grundichrist. Das erste
Wort wird durch Fettdruck hervor-
aetzoben . Jedes Wort kostet 8 Vk.

bei Stellengesuchen 4 Pf.

DaskvootSVsemtis » sMMM

2121

Klstnanretgen der „SldLnvuvgev Kattsvkrhten"
Bei Anzeigen mt, Kennziffer ist eine Kennzifsergebühr zu zahlen. Sennziffergebühr SO Pf . — Eingehende Angebot« werden portofrei zugeftell,

staben
ort<

_ __ _ _ An-
eige nichi entstellen, bleiben aus

Nischen Gründen VorbehaltenRabatt nach Tarif

Wohaimssnmvtt

Küche
und Kammer an ältere Frau zu
vermieten . Näheres Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Möbliertes
Zimmer frei . Georgstratze 13 l.

Solides
tüchtiges Servierfräulein für
Wartefaal 2 . Klasse zum 1. Ok¬
tober gesucht. Bewerbungen mit
Lichtbild und Zeugnisabschrift,
an Bahnhofswrrt G . Buller,
Leer i . Ostfr.

Möbliertes
immer zu vermieten,

ratze 2.
Zfii Hunte-

Wohnung
sechs Zimmer , Küche, Bad , zum
1 . Oktober oder später zu mieten
gesucht. Angebote unter L 127
Annahmestelle Lange Stratze 90.

Wohnung
(Oldenburg oder nähere Umge¬
bung ) , fünf Zimmer , Küche.
Bad , in ruhiger Lage , zu mie¬
ten gesucht. Angebote uni . L 126
Annahmestelle Lange Stratze 90.

offene Stetten

Junges
Mädel , 25 Jahre , mit guten
hauswtrtschaftlichen und Kock
kenntniss. (auch Krankenpflege'
sucht Stellung zur Führung ein.
Haushalts . Angebote unt . L 125
Annahmestelle Lange Stratze 90.

Halbtagshilse
oder Stundenhilfe gesucht. Na¬
dorster Stratze 115.

Laufjunge
(schulpflichtig) für nachmittags
gesucht. Stoffhaus Klauke L
Peine , Heiligengeistwall 1.

Personal
zu finden , ist heute nicht immer
einfach. Eine 8-Pf .-Wortanzeige
an dieser Stelle wird von vielen
Stellungsuchenden gelesen und
bietet Ihnen daher gute Aus
sichten.

Gtettvttgvfmffe Rollos
lichtdicht und abwaschbar , dicker,
schwarzer Lederstoff , unverwüst¬
lich, kein Ersatz, Quadratmeter
je nach Grütze 5 bis 6 RM . Ge¬
naue Grötzenangabe und Post¬
adresse erwünscht . Lieferung
kurzfristig gegen Postnachnahme.
Ernst Linck, Tweelbäke i . Old .,
Telephon 5748.

Diener
oder Beifahrer , gelernter Kauf
mann , sucht Stellung . Angebote
unter F I 361 Oldenburger
Nachrichten.

§ üv Wohnung
uns Gnushatt

Moderner
Puppenwagen zu kaufen gesucht.
Kurwickstratze 16.

SSirfov
GvundftüSs

Kleines
1—2-Familien -Haus in Olden¬
burg oder Umgegend zu kaufen
gesucht. Haus kann bewohnt
bleiben . Angebote unt . F O 366
Oldenburger Nachrichten.

„
KAM"

Sin Uks - kilm m ! «
» ss IVsrnsr - »4s «1p NskI » » so » ^eids»
LriN krsv - NnnsinsrI « » o » r - ltsrl hickös
dö «K - Ngsn »Hiillsp-krsnüsn - ISvris Nriigsr
Koms Sskn u. s. in.
!iss V/srnsr , äis jvngs übsrovsbsgobts vcirstsüsrii.
spisst äis Kalis äes fräuisins mit soviel ^ nmut uns
lisbsnsvüi -äigsr dlatüi-liciiksit , äok alls von äsm
hzöächsn -Lciiicksol, äos sis äorstslli , srgriffsn sinä

geiMgiMin lltiü llis neuezse ilks - ^ockensclisii
mit üen lötrlk» üutnslimen von üen ligmütlignülungen

löglicii 4 .00 , 2 .30 , S. t5

iiigemlliciis Übel u islue nigelgszeo » » » »

VevrrvwSLnos

Rentner
sucht Rentnerin . Angebote unter
>F K 362 Oldenbg . Nachrichten

Oldenburg , den 16. September 1939
Nadorster Str . 98

Heute morgen 71- Uhr ist meine innigstgeliebte treue
Frau , unsere gute Tochter , Schwiegertochter , Schwester
und Schwägerin

/^ inclstsistKi 'SMsi'
geb. Büsselmann

nach kurzer schwerer Krankheit plötzlich und un¬
erwartet im besten Alter ihres Lebens von 38 Jahren
entschlafen.

In tiefer Trauer

Heinz Kremer
Frau Bertha Büsselmann geb . Böllens
Frau Alma Kremer und Familie
Dietrich Hasseldieck und Frau

Anna geb . Büsselmann
Albert Büsselmann

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag , dem
21. September , um 101- Uhr in der Auferstehungs¬
kirche . Anschließend die Beisetzung . Etwaige Kranz¬
spenden an die Auferstehungsktrche.
Von Besuchen bitten wir absehen zu wollen.

Bürgerfelde , 17. September 1939
Brookweg 28

Heute abend endete ein sanfter Tod die langen
Leiden meines lieben guten Mannes und unseres
lieben Vaters . Schwieger - und Großvaters . Bruders,
Schwagers und Onkels , des Bauern

Osoig Osccjss
in seinem 74. Lebensjahr.

In tiefer Trauer -
flau voi -cl Lsiciss
geb . Boedecker
und alle Angehörigen

Beerdigung findet statt am Donnerstag , dem 21. Sep¬
tember . Andacht um 2 Uhr im Sterbehause , an¬
schließend Beisetzung auf dem Gertrudensriedhof,

Für die große Teilnahme beim Hinscheiden unseres lieben
Vaters Diedr . Elans Bunjes sagen wir allen , besonders
Herrn Pastor Rühe für die trostreichen Worte , unseren

iisirliciistsn Dank

Nadorster Str . 167
Die Kinder



1. Beklage zu N immer 254 der »Oldenburger Nachrichten-
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Oldenbuca Dienstag , den 19 . September 1939

Me Jugend hilft dem Land LL'L'L.7.' ^ '». «,
Ein bebilderter Feldpostbrief aus der Wesermarsch, für unsere Soldaten in der Ferne und für — unsere Bauern in der Nähe geschrieben
Wem- die Briten meinen, uns noch einmal aus !,ungern zu können, so irren sic sich gewaltig . Dasmögen sich die englischen Psesserfacke icnscits des Kanals auch von der deutschen Jugend gesagtsein lasien. Die gesamte deutsche Jugend Hai cs wohl verstanden, was England mit dem KriegedezweSen WM , und sie ist nicht erst feit gestern daraus vorvercitet . Die Jugend Deutschlands, soweitsie noch nicht die Waste in der Hand hat , steht an der „inneren Front " ihren MannDas gilt ganz besonders für die Landwirtschaft. Schon in der Zeit der Sommerlager hat dieJugend dem Landvolk geholfen; war cs damals die Getreideernte so steht nun die e-ackfruchterntcbevor, und auch hier werden wieder die Einheiten der deutschen Jugend anrticken,

'
um an dergroßen Crnährungsschlacht tcilzunehmcn.Abgesehen von diesem jeweiligen Großeinsatz stehen unsere Jungen und Mädel in kleineren Gruppenauch für längere Zeit im bäuerlichen Werk, nämlich im L a n d d t e n st der Hitler - JugendDiese in doppelter Hinsicht segensreiche Einrichtung gewinnt je länger je mehr an Bedeutung

W

MD
Ä

Ob im Gemüsegarten »der an den Obstbäumen, Seim Füttern der Kälber und Schweine oder beim Ernten
aus Wiese und Acker : überall sind die Landdienstmädel eifrig, sachkundig und vergnügt bei der Arbeit,

erst recht jetzt , wo männliche Arbeitskräfte fehlen

Was bersmmt man für die Autoreifen?
Entschädigung grundsätzlich nach dem Gebrauchswert

Hi» Haus und Hos und Stall paaen sie zu, wo Arbei t ist . Die Mädel sind aus verschiedene Landstcllen in
der Gemeinde Stedingen verteilt , diese beiden arbeiten zusammen aus einem Hos in Krögerdorf in der

Nähe ihrgs Lagers

nünftige, gesunde Einstellung zur Landarbeit
erreicht . Das dürfte ein wenn auch kleiner , aber
wesentlicher Baustein zur Lösung der viel ge¬
wälzten Probleme um Landflucht und Stadl¬
sucht sein.

Den deutschen Männern an der Front aber
möge auch dieser Bericht sagen : In der Hei¬
mat steht mitten in den Reihen der Schaffen¬
den eine Jugend , die nicht tändelt, sondern
ihre ungestüme Kraft der Wehrgemeinschaft
aller Deutschen leiht. ou-

Was der Landdienst ist und will, das ist —
theoretisch — in allen Tonarten besungen wor¬
den, Daß er aber, wo er einmal Fuß gefaßt
hat , tatsächlich praktische Höchstwerte für die
Volksgemeinschaft hervorbringt, das wurde uns
wiederholt von Männern , die etwas davon ver¬
stehen , ausdrücklich bestätigt. Züm Beispiel in
der südlichen Wesermarsch unseres Heimat¬
landes gibt es seit Jahr und Tag zwei Land-
dienstlager, eins für Jungen und eins für
Mdel. Wer jetzt nicht ans einem unbedingt
notwendigen Platz steht , dem wünschten wir
einen Besuch bei den jungen Kameraden und
Kameradinnen in Hekeln und Kröger¬
dorf, wo Jungen wie Mädel einmütig be¬
zeugen:

Wir find aufs Land gegangen, und wir
bleibe« aus dem Land!

Stadtkinder waren sie, zum Teil Großstädter.
Direkt aus dem Elternhaus kamen die meisten;
nach einigen harten Wochen der Umgewöhnung
suhlten sie sich sehr Wohl , und die Vorteile der
Landluft machten sich bald auch äußerlich be¬
merkbar: rote Backen , Gewichtszunahme, wider¬
standsfähige Gesundheit. Von April bis Aprtt
läuft das Landdienstjahr; vrer Zehntel aller
Teilnehmer im Gebiet Nordsee sind auch nach
diesem Jahr bei der Landarbeit verblieben.
Das ist einer der Ergebniswerte , wohl der >
größte: tatsächliche Ueberwindung der Stadt¬
sucht. Aber das zweite Moment sei gleich dabel
genannt : dem LaNdmann wird eine H" fe zu¬
teil , die zwar anfangs das Opfer von
ihm fordert, daß er den jungen Menschen
anlernen und ihm sozusagen den Vater
ersetzen muß. Dann aber hat ^ /iirew treuen,
fleißigen Hausgenossen, der von früh bw spat
mit anpackt , wo immer in Acker, Hof uno
Garten die Arbeit sich aufdrängt.

Die Gemeinde Stedingen schätzt such IsvaUnd'
in ihren Bauernschaften diese ' stetige Mw zu
besitzen. Früh um 6 Uhr rücken die Jungen
ms ihrem Gemeinschaftslager ln Hekeln av
nach den verschiedenen Häsen ; um 20 Uhr stnd
sie wieder beisammen. Dann gabt es erneu
fröhlichen Feierabend mit allerlei Zeitvertreib,
auch mal eine Putz- und Flickstunde , und alle
^ Tage emen freien SoiMtkA , der zu
^uem gemeinsamen Ausflug mit Spiel und
Sport benutzt wird. Der Landdwnst- Schar¬
führer leitet verantwortlich das Lager, betreut
M Kameraden und legt zweimal wöchentlich
bst Stunden für weltanschauliche Schulung,
OrdMngAdienst und dergleichen ein. 14 bas
l8 Mann je Lager ist die Höchstzahl ; in Hekeln
M zur Jett elf Jungen beieinander̂ darunter
stlche ans Wilhelmshaven, Gelsenkirchen M
M ans Wien. Achnlich wie die Arbeits-
kuw « r in manchen Moorgegenden fand die
Lauddienstler hier die Träger des kulturellen
UEens; sie veranstalten Dorfgemeanschasts-
mende und ähnliches. ^ .. .. ^
. Dasselbe gilt von den Mädeln. In Kroger"
°° rs. ebenfalls bei Berne, ist ihr Lager. Das
Me aber liegen weit zerstreut in der gangen
Gegend . Vierzehn wackere junge Mädchen
Um den Bäuerinnen zur Hand und schaffen
7" im vielseitigen ländlichen Haushalt Ge¬
genwärtig, wo manche männliche Kraft fehlt,
»«-Wen die Landdienstmädel auch für deren
Wftt mit ein, sei es beim Vieh oder in der
Aheune oder ans dem Acker. Auch hier stnd
« ° Landwirte sehr zufrieden mit den Leistun-
L der Jugend ; sie ist allenthalben eine wert-

Mitarbeiterin geworden. Nicht die große
Mi Jugendlicher macht es, sondern die Ge-
sttiaê v ^ bheit und der gute Wrllez

s^M ^ n
"

Insbesondere
'
für den kommenden

lhr Mbit ins Kekwn aerukenen Einrichtung Hausfrau oviet

Der Reichskommissar für die Preisbildung
hat in einer Anordnung vom 14. September
die Entschädigung für abgelieferte Fahrzeug-
Kautschuk-Bereisungen geregelt. Hiernach wird
für unbenutzte Reifen der Bruttopreis nach der
Preisliste der Wirtschaftsstelle für Kraftfahr¬
zeugreisen abzüglich 10 Prozent gezahlt, wenn
der Abliefernde als Verbraucher anzusehen ist;
Händler erhalten den Nettopreis der Preisliste
vergütet. Für gebrauchte Reifen richtet sich die
Entschädigung nach dem Gebrauchswert,' der
von dem Leiter der Retsensammelstelle end¬
gültig geschätzt wird. Es werden von den
Preisen für unbenutzte Reifen die folgenden
Abzüge gemacht : 25 Prozent bei einem Ge¬
brauchswert von mindestens 75 Prozent und

W

60 Prozent bei einem Gebrauchswert von 50
bis 74 Prozent des vollen Gebrauchswertes.Bei einem Gebrauchswert von 35 bis 49 Pro¬
zent werden 10 Prozent der Bruttolistenpreise
gezahlt, während für nicht mehr runderneue¬
rungsfähige Reifen der Höchstpreis sür Gummi¬
abfälle und Altgummi vergütet wird.

BezugSscheinpfliÄt Me reinseidene
Sirümvfe

Es sind Meinungsverschiedenheiten darüber
entstanden, ob reinseidene Strümpfe bezugs¬
scheinpflichtig oder zum allgemeinen Verkauf
freizugeben sind . Hierzu wird von der zu¬
ständigen Sette festgestellt , daß auch reinseidene
Strümpfe an sich bezugsscheinpflichtig seien,
daß jedoch demnächst eine Sonderbehandlung
für reinseidene Strümpfe zu erwarten stehe.

Die Jungen des Landdienstlagers Hekeln werden größtenteils auf dem Lande bleiben. Im Vordergrund
der Landbicnft-ScharMrer , ein Stadtoldenburger Junge , der nun bald in den Arbeitsdienst geht. Die
Bauern stnd für die wertvolle Hilfe der Hitler-Jugend dankbar. (Bilder (3) : „Nachr." , Grön)

Neuer Schutz sür die Äugend
Dienst sür Pimpfe und Jungmädel nur bis zur Verdunkelung

' Der Jugendführer des Deutschen Reiches,
Rerchsleiter Baldur von Schirach , gibt fol¬
gendes bekannt:

Um die deutsche Jugend vor den mit der Ver¬
dunkelung verbundenen Gefahren zu bewahren,
ordne ich an:

1 . Der Dienst im DeutschewJungvolkund im
Jungmädelbund schließt ab sofort mit

' Sonnenuntergang , so daß alle Angehörigen
des Deutschen Jungvolks und des Jung¬
mädelbundes noch vor Eintritt der Dunkel¬

heit ihre elterliche Wohnung erreichen . (Die
Zeiterr des Sonnenunterganges sind aus
jedem Kalender ersichtlich.)

2. Den Ungehörigen des Deutschen Jungvolks
und des Jungmädelbundes ist der Aufent¬
halt auf Straßen und Plätzen nach Ein¬
bruch der Dunkelheit verboten.

3. Die Angehörigen der HI und des BDM
haben ihre Wege von der Arbeitsstelle oder
vom Dienst zur Wohnung ohne jede Ver-

, zögerung zurückzulegen.

Saussrauen ! Stellt Dörrobst her!

j>̂ Ar selbst ins Leben gerufenen Einrichtung
n,.,Wwrstützung von allen Selten , z . B . Ge-
Ndebehörde , Reichsnährstand. Und das

sie ist: Bei der Jugend wird eine ver-

Obstanl-agen und Hausgärten weisen in
diesem Jahr eine ungeheure Ernte ans . Vom
Reichsnährstand sind alle Hebel in Bewegung
gesetzt, um die großen Mengen restlos zu ver¬
werte« , sei es als Tafelobst auf dem Frisch-
nrarkt oder als Fndustrieobst in Mostereien
und Marmeladen- und Konservenfabriken. Die
NS -Frauenschaft ruft die Hausfrauen immer
Wieder auf, Obst in reichlichem Matze zü kon-_ -- ^ inenden

daß jede
^ _ "ur irgend möglich haltbar

macht . Durch die reichliche Ernte und durch die
sonstigen Verhältnisse ist aber die BZchassung
van Weckgläsern. Dosen oder Flaschen sehr

schwierig . Wir müssen daher auf eine alt¬
bewährte Konservierungsart zurückgreifen , das
Obst zu trocknen . Trockenäpfel und Trocken¬
birnen — im Haushalt selbst hergestellt —
können so vielseitig Verwendung finden und
so oft aushelfen, wenn die Zeit knapp ist, wie
Wohl selten ein Erzeugnis . Wenn die Haus¬
frau selbst keine Gelegenheit hat, die geschälte»und geschnittenen Früchte zu trocknen , können
sie in einer Backstube , in einer Molkerei , dis
mit niedrigen Kesseln arbeitet, oder in einer
Ziegelei irgendwie zum Trocknen untergebrachtwerden. Jeder Betrieb wird heute gern mit-
helfem , den reichen Erntesege-n zu erhalten. Es
geht jetzt der dringende Appell an die Haus¬
frauen : Stellt Dörrobst her!

Wer mutz Notdientt- flicht
leisten?

Der Reichsinnenminister hat eine Erste
Durchführungsverordnung zur Notdienstpflicht
erlassen , die mit Wirkung vom 26. August in
Kraft getreten ist. Zum Notdienst sind da¬
nach nicht heranzuziehen: 1 . Personen unter
15 Jahren und über 70 Jahre ; 2. Mütter von

Wer redet, verrät!

Kindern unter 15 Jahren , die mit ihnen in
häuslicher Gemeinschaft leben, soweit die
Dienstleistungenmit den Pflichten der Mütter
gegenüber ihren Kindern nicht vereinbar stnd;
3 . Schwangere vom sechsten Monat der
Schwangerschaftan bis zwei Monate nach der
Niederkunft; 4. arbeitsunfähige Personen.

Wie schütze ich mein Kleinkind
beim LuMchutzalarm!

Mehr als einmal ist in den letzten Tagen von
besorgten Müttern diese Frage gestellt worden:
„Wie soll ich es über mich bringen, mich mit
einer Gasmaske zu schützen, wenn ich sür mein
Kleinkind nicht die entsprechende Vorsorge
treffen kann ? " Diese Frage ist nur zu ver¬
ständlich und besteht zu Recht.

Wie schützt man nun das Kleinkind? Man
legt ihm ein Taschentuch — das natürlich im
Ernstfall naß sein mutz — auf den Mund und
bindet es mit einer Kinnschleudergeschickt fest.
Jede Mutter darf beruhigt sein: diese einfache,
kleine Vorsichtsmaßregelschützt unser Kind vor
einer Vergiftung durch Kampfstoffe . Und nun
zu dem Korb . Er steht am besten im Keller
fertig. Ehe wir am Abend das Kind in sein
Bettchen legen , schieben wir um die Matratze
einen Traggurt , der so lang sein muß, daß er
wie ein Ring auch das Deckbett umschließt . Bei
Alarm heben wir unser Kleines mit einem
Griff , gleichsam „im Steckkissen" aus seinem
Bett heraus und legen es im Keller in den
Korb . Dieses „Steckkissen" wird sich besonders
dann bewähren, wenn die Mutter erst gar nochüber die Straße muß, um den Luftschutzraumim Nachbarhause aufzusuchen . Sicherlich wirddas Kind nicht einmal wach werden, wenn siees behutsam aus dem Bettchen nimmt.

Gemeinkchaststzilke
Es ist unsere Aufgabe, die wichtigen Herbst¬

bestellungsarbeiten in vollem Umfange durch¬
zuführen. Deshalb setzt automatisch in allen
Fällen , wo aus landwirtschaftlichenBetrieben
Betriebsführer oder Gefolgsmänner zu den
Waffen geeilt sind , die Gemeinschaftshilfeein.
Es ist selbstverständlich , daß jeder es als seine
Pflicht betrachtet , hier einzuspringen, denn nur
so können die Arbeitstückengefüllt werden. Inder Umgebung von Oldenburg kann man jetzt
tagtäglichdiese GemeinschaftshilfebeimDreschenund bei der Hackfruchternte beobachten.
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Aus Stadl und Land Grundlage ift der tatlSOIiche Arbeitslohn
Zugverkehr abeemaks erweitert

Seit dem 18. September bzw . von morgen,
den 20 . September, ab werden wieder einige
Züge, die über Oldenburg Hbf . verkehren , ein¬
gelegt . Wir bitten unsere Leser , die sich die am
10 . September veröffentlichten Ankunft- und
Abfahrtzeiten ausgeschnitten haben, folgendes
nachzutragen:
Ankunft 11 .14 Uhr aus Brake Bahnsteig 4

„ 16 .48 Uhr aus Leer „ 2
„ v 23 .03 Uhr aus Wilhelmshaven „ 2

Abfahrt 13 .56 Uhr nach Leer „ 3
„ 15 .97 Uhr nach Brake „ 4

-i-
^ Neue Lebensmittelkarten wer¬

den am nächsten Sonntag ausgegeben. Nähere
Bekanntmachung des Ernährungsamtes er¬
geht am Freitag. Schon jetzt aber wird
daraushingewiesen, daß das Mittelstück des
jetzigen rosa Lebensmittelscheines(Auswcis-
karte) ausbewahrt werden mutz ; nur
gegen Rückgabe dieses Scheines gibt es neue
Lebensmittelkarten.

* Zum Ersten Staatsanwalt ernannt . Der
Führer hat den Staatsanwalt Bernhard Fort¬
mann in Oldenburg mit Wirkung vom
16. September 1939 zum Ersten Staatsanwalt
ernannt.

* Lustschutzmaßnahmen auch in den Kirchen.
Gleichzeitig mit den Lustschutzmaßnahmen in
allen anderen Gebäuden sind auch in den
Kirchen im Gebiet der oldenburgischen Landes¬
kirche hinreichende Lustschutzmaßnahmen ge¬
troffen worden. Viele der Kirchen verfügen
über starke und geräumige Kellergewölbe , die
sich für Luftschutzkeller sehr gut eignen. Auf
dem Boden der Oldenburger Lambertikirche,
wo früher das Zcntrallirchenarchiv unter¬
gebracht war , das seit längerer Zeit bereits in
das Staatsarchiv übergesiedelt ist, lagerten noch
zahlreiche alte Akten der Landeskirche , vor
allem alte Personalakten ans früheren Jahr¬
hunderten. Diese und alles vorhandene Akten¬
material ist kürzlich , auch aus Gründen der
Feuerstcherheit, in das Staatsarchiv überführt
worden.

* Kürzung der Pauschalbeträge für Mehr¬
arbeit. Nach der Kriegswirtschaftsverordnung
sind Zuschläge für Mehrarbeit, Sonntags -,
Feiertags - und Nachtarbeit nicht mehr zu ge¬
währen. Mle anderen bisher gezahlten Zu¬
schläge , besonders die sogenanntenErfchwernis-
zuschläge z . B - für Hitze, Schmutz , Feuchtigkeit
usw. werden jedoch weitergezahlt. Neue Zu¬
schläge dürfen indessen nicht eingeführt werden.
Wenn Wochenlöhne und Monatsgehälter , wie
es nicht selten vorkommt, Pauschalbeträge für
die zu leistende Mehrarbeit enthalten, also be¬
sondere Zuschläge für Mehrarbeit, Sonntags-
arbett usw. nicht gezahlt werden, mutz eine Auf¬
gliederung des Lohnes oder des Gehalts in die
Beträge vorgenommen werden, die auf die
48stündige Arbeitszeit, auf die Mehrarbeit und
auf den Mehrarbeitszuschlag entfallen. Lohn
oder Gehalt sind dann um den Mehrarbeits¬
zufchlag zu kürzen.

* Keine Lohnzuschläge mehr im öffentlichen
Dienst. In Ausführung der Kriegswirtschafts¬
verordnung, die für die Dauer ihrer Geltung
auch die Zuschläge für Mehrarbeit usw. zu Löh¬
nen und Gehältern autzer Kraft gesetzt hat, hat
der Reichsfinanzminister die entsprechende Re¬
gelung für den öffentlichen Dienst getroffen. Der
Mimtzer hat sich damit einverstanden erklärt,
daß im öffentlichen Dienst Zuschläge für Mehr¬
arbeit, Sonntags -, Feiertags - und Nachtarbeit
bis zum 10. September 1939 (Ende der Lohn¬
woche) noch gezahlt werden. Im einzelnen stellt
der Minister dabei fesch daß die Zahlung der an
Beamte bisher gewährten Nachtdienstzulagen
ebenfalls einzustellen ist.

* 85 Jahre - alt . Der Landwirt Diedrich
Martens im Stadtteil Donnerschwee konnte
am letzten Freitag in voller Rüstigkeit seinen
85. Geburtstag begehen. Der Jubilar ist eine
allenthalben bekannte und geachtete Persönlich¬
keit , die in früheren Jahren lange Zeit im
öffentlichen Interesse im Gemeinderat Ohm¬
stede und in der Sielacht tätig war und
namentlich auch während des Krieges viel
Gutes für die Bevölkerung getan hat.

* Kerne Härten bei der Kirchensteuer . Der
Leiter der deutschen evangelischen Kirchenkänzlei
hat auch für den kirchlichen Bereich Maßnahmen
zur Vereinfachung und Vereinheitlichung der
Verwaltung getroffen. Die zur/Wehrmacht ein-
gezogenen Pfarrer sollen möglichst durch die
Pfarrer der Nachbargemeinden ersetzt werden.
Auch Ruhestandsgeistlichekönnen herangezogen
werden. Bei der Einziehung von Kirchensteuern
gegenüber den zum Wehrdienst Eingezogenen
und ihren unterhaltsberechtigten Angehörigen
ist überall da, wo den Steuerpflichtigen Gehalt
oder Lohn nicht weitergezahlt wird, , von
Zwangsmaßnahmen regelmäßig abzusehen.

* Volksbildungsstätte. Dem Vortrag von
Oberstleutnant a . D. vr . Daehnf über
„Spionage , Verrat und deren Ab¬
wehr" am 21. September in der „Astoria"
wird großes Interesse entgegengebracht . Es
empfiehlt sich , die Eintrittskarten im Vorverkauf
zu lösen.

* Weitere Zunahme der Ehestandsdarlehen.
Im zweiten Vierteljahr 1939 wurden im alten
Reichsgebiet fast 71000 Ehestandsdarlehen an
neuverheiratete Paare ausgezahlt, rund 11000
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Für 81734 lebendgeboreneKinder wurden Er¬
lasse von Darlehnsvierteln gewährt. In der
Ostmark betrug die Zahl der neuen Darlehen
8318, in den sudetendeutschen Gebieten 2432.
Insgesamt sind im Grotzdeutschen Reich bis¬
her 1288211 Ehestandsdarlehen ausgezahlt'
worden. Die Gesamtzahl der für lebend¬
geborene Kinder erlassenen Darlehnsviertel be¬
läuft sich aus 1147422.

* Keine leichtverderblichen Sendungen an
unsere Soldaten ! Den Postsammelstellengehen
täglich Hunderte von ungenügend verpackten
Postsendungen mit leicht verderblichen Lebens-

Klärung von Einzelfällen bei der Berechnung des Kricgszuschlages zur Einkommensteuer

Zur Erhebung des Kriegszuschlages bei der
Einkommensteuer werden in der „ Deutschen
Steuerzeitung " zahlreiche Einzelfragen geklärt.
Wenn ein Arbeitnehmer in mehreren Dienstver¬
hältnissen steht und mehr als eine Lohnsteuer¬
karte besitzt, so ist bei der Ermittlung der
Lohnsteuer der tatsächliche Arbeitslohn um die
auf der Lohnsteuerkartevermerkten Beträge zu
erhöhen. Bei der Berechnung des Kriegszu¬
schlages ist von der durch die Hinzurechnungs¬
beträge erhöhten Lohnsteuer auszugehen. Da¬
durch wird vermieden, daß einem Arbeitnehmer
in mehreren Dienstverhältnissen die in die
Lohnsteuertabelle eingearbeiteten steuerfreien
Beträge mehrmals zugebilligt werden. Die
gleichen Grundsätze gelten auch , wenn es sich
um eine Ehefrau handelt, die in einem Dienst¬

verhältnis steht . Auch auf der Lohnsteuerkarte
dieser Ehefrau ist der Hinzurechnungsvermerk
enthalten. Sind auf der Lohnsteuerkarte eines
Arbeitnehmers steuerfreie Beträge, z . B . wegen
erhöhter Werbungskostenund Sonderausgaben¬
vermerk. so ist zur Ermittlung der Lohnsteuer
von einem um die steuerfreien Beträge ver¬
minderten Arbeitslohn auszugehen. Die sich
ergebende Lohnsteuer ist auch die Grundlage
des Kriegszuschlages.

Bei den Veranlagten sind die ersten Voraus¬
zahlungen des Kriegszuschlagesam 10. Oktober
und 10. Dezember fällig. Sie betragen je ein
Zwölftel der zuletzt veranlagten und um die
angerechneten Steuerabzugsbeträge verminder¬
ten Einkommensteuerund find von den Steuer¬
pflichtsgen ohne besondere Aufforderung zu
entrichten.

Wieder VeranflalLunge» - er HI
Die Jugend steht zum Theater — jetzt besonders

Heute Spielzeit-Eröffnung
Das Oldenburgische Staatstheater beginn)

am heutigen Abend mit der Neuaufführur»
von Beethovens Oper „Fidel io" s-w,
Spielzeit 1939/40 . Die musikalische Leitung des
Werkes hat der neue Opernleiter des Staatz-
theaters , Heinrich Steiner, die Ins - -,'
nierung l)r. Ludwig Schied ermair Dü
Aufführung eröffnet mit dem Gastspiel des
Heldentenors der Münchner Staatsoper ns
Julius Pölz er, zugleich die Reihe der
angekündigten großen Gastspiele des Theater-Winters. In den Hauptpartien ferner : El ! «Moll , Maria Faber , Franz Bohonek , Emil Höfle , Fritz Oswald und
Georg von Tschu r t s ch e n th a l e rVor der Vorstellung spricht Generalintendant
Hans Schlenck zu den Theaterbesuchern

Zu der heutigen Eröffnungsvorstellung
'
der

Spielzeit ( „ Frdelio " ) ergehen mit Rücksicht aukdie Zeitverhältnisse keine besonderen Ein¬
ladungen.

4-
Die Sonnta

^ saufführun ^
der Operette „Der

Voge
bereits lim 19 Uhr!

irl Zeller beginnt

Auch in diesem Jahre wird das Olden-
Lurgische Staatstheater wieder im Dienste der
Jugend stehen . Wieder werden über 800Jungen
und Mädel in acht Vorstellungen Gast des
Staatstheaters sein und das Erlebnis der
besten deutschen Theaterstücke haben. Der
Spruch: „Für die Jugend ist das beste gerade
gut genug" hat auch im Veranstaltungsring der
HI seine Geltung. Nur die besten Stücke
werden aufgeführt. Einige seien hier genannt:
„Agnes Bernauer "

, „ Der andere Feldherr " ,
„Der fliegende Holländer" und „Der Vogel¬
händler" . Aber auch lustige Stunden wird das
Theater bieten durch : „ Der Maulkorb" und
„Schneider Wibbel". Die August-Hinrichs-
Bühne , die bereits im letzten Jahre sich bei
den Pimpfen und Jungmädeln einen großen
Freundenkreis schassen konnte , wird wieder
zwei Stücke spielen.

Da das Kassenpersonal des Staatstheaters
sehr stark in Anspruch genommen ist, wird ge¬beten, Eintrittskarten noch mehr als bisherim Vorverkauf, statt an der Abendkasse , zu be¬
sorgen.

-r-

Bei Verhinderung am Theaterbesuch durchdie Erfüllung nachweislichstaatswichtiger Aich
. > gaben (Lustschutzkurse u. a.) ist ein freier Um¬
vorstellungen. Und wrr wissen : m wenigen tausch der Anrechtskarte über das vorgesehene
Tagen wird der Ring wie bisher überfüllt freie Umtauschrecht hinaus jederzeit moalich
sein und somit der Intendanz des Olden- ^

burgischen Staatstheaters das schönste Zeug¬
nis ausstellen. Gerade jetzt wird sich die
Jugend mit doppelter Freude , Stolz und
Dankbarkeit zum Führer bekennen und zu

Auch in diesem Jahre ist der Veranstaltungs¬
ring wieder in zwei Ringe geteilt worden:
einmal für die Hitler-Jugend und den BDM,
des anderen für die Pimpfe und Jungmädel.

So wird in diesen Tagen die Werbung in
den Formationen der HI einsetzen für
ihren Veranstaltungsring , für ihre Theater-

auch unser ganzes deutsches Volk immer stärker
werde. II . H . LI.

Mitteln (Weintrauben, Pflaumen , Pfirsiche,
Birnen , Honig sder ausläuftj , Tomaten, Obst¬
kuchen usw.) zu , die schon bei der Post be¬
schädigt eingehen und neu verpackt werden
muffen . Alle Angehörigen von Soldaten wer¬
den dringend gebeten, solche Sendungen mit
leicht verderblichen Lebensmitteln nicht auf¬
zugeben.

* Kein Wasser in den Rinnstein ! Zur Erleich¬
terung des Verkehrs während .der Verdunkelung
sind an verschiedenen Straßenkreuzungen die
Bo-rdsteinkanten weiß gestrichen worden. Um
diesen Anstrich möglichst lange zu erhalten, mutz
an diesen Stellen das Abspülen des Gehweges,
wie es häufig bei der Reinigung der Haus¬
flure geschieht , unterbleiben. Im übrigen ist es
nach der Stratzenpolizeiverordnung verboten,
Haus- und Wirtschastswasserin die Rinnsteine
zu letten oder zu gießen.

* Vom Hasen . Der Bagger hat seine Tätig¬
keit im „Jordan " gestern beendet. Die schmucken
Jachten des Oldenburger Jachtklubs haben dort
wieder festgemacht . Der Bagger hat seine Tätig¬
keit im Weudehafen begonnen und dürste somit
bald fertig sein und dem Oldenburger Hafen
wieder die erforderliche Wassertiese gegeben
haben.

* Gräbenreinigung im Stadtteil Eversten.
An den öffentlichen Wegen im Stadtteil
Eversten werden die Gräben neu hergerichtet.
Das im Sommer gewachsene Unkraut wird be¬
seitigt, die Uferböschungen werden neu auf¬
geschichtet und die Sohle der Gräben vom an¬
gesammelten Schlamm befreit. Gleichzeitig
werden die von tiefen Wagenspuren durch¬
furchten Fahrbahnen der Sandwege planiert
und die Wegsteine oder Wegpfähle geweißt.

* Ueber ein Katzensterben wird an ver¬
schiedenen Stellen berichtet . Anfänglich dachten
einige Besitzer , daß die Tiere von „guten
Freunden und Nachbarn" vergiftet sein könn¬
ten. Nachdem man aber hört , daß gleichzeitig
an verschiedenen Orten die Katzen unter gleich¬
artigen Erscheinungen eingehen, mutz man an
eine Seuche glauben. Die Tiere fangen an zu
kränkeln , nehmen kein Futter und gehen schließ¬
lich unter krampfartigen Anfällen ein. wenn
man sie nicht vorher aus Mitleid tötet.

* Von einem Auto angefahren wurde
gestern gegen 18 Uhr aus der Heiligengeiststratze
ein Radfahrer . Das Auto überholte den Rad¬
fahrer und bog kurz vor ihm in die Einfahrt zu
den KulmbacherBierstuben. Hierbei wurde der
Radfahrer gestreift und kam zu Fall.

* Radfahrerin verletzt . Gestern gegen 18 Uhr
wurde eine Radfahrerin , die die AMalienstratze
in Richtung Poststrahe befuhr, von einem An¬
hänger eines entgegenkommenden Lastkraft¬
wagens gestreift und zu Fall gebracht . Das
Fahrrad geriet unter das Hintere Rad des An¬
hängers und wurde stark beschädigt . Die Rad¬
fahrerin erlitt eine Verletzung an der Hand.

* Zimmerbrand . Gestern in den frühen
Abendstunden entstand im Hause Mottenstr. 19
im ersten Stock ein Zimmerbrand . Der Sohn
lag im Bett und las beim Schein einer Petro¬
leumlampe die Zeitung. Durch einen Luftzug
sing die Gardine Feuer und brannte aus. Dabei
wurde auch der Fensterrahmen leicht verbrannt.
Die Feuerwehr war alarmiert , brauchte aber
nicht mehr in Tätigkeit zu treten.

liste wurde festgestellt , daß zur Zeit zwölf Ka¬
meraden zum Wehrdienst eingezogen sind . Der

^ . stellvertretendeSchießwart Kamerad Hilmer be-
seinem Erziehungswerk, damit sie und damit richtete über das Schietzwesen . Die Fortsetzungdes Serien -Preisschießens soll für dieses Jahr

eingestellt werden, aber die Uebungsschießen
finden weiter statt, und zwar das nächste am
24 . September.

Der Schulunterricht in den hiesigen Schulen
ist am Montag wieder ausgenommen worden,
wenn auch nur mit halber Kraft, d. h . an der
Schule unterrichtet Hauptlehrer Rahder beide
Klassen zu verschiedenen Zeiten, und an der
Schule V, die ganz verwaist war , hat Lehrer
Weddi aus Ofen den ebenfalls geteilten Unter¬
richt beider Klassen übernommen.

Ofen.
Massenbesuch zum Westwallfilm. Wohl noch

nie hat ein Filmabend hier so viele Besucher
gefunden wie der letzte , der in der „ Eiche" bei
Joh . Wemken stattfand. Ueber 250 Personen
hatten zu den Vorführungsräumen Einlaß ge¬
funden, und ein großer Teil Besucher mußte
wieder umkehren, weil kein Platz mehr da war.
Gezeigt wurde der Tonfilm „ Geheimzeichen L
B 17" und im Beiprogramm der in diesem
Monat im ganzen Kreise Ammerland vor¬
geführte gigantische Militärfilm „ Der deutsche
Westwall" . Gerade der letztere hat Wohl seine
Anziehungskraft ausgeübt , wie es an allen
Orten bis jetzt der Fall ' gewesen ist. AE
gestrigenAbend lief der Film im „ Metjendorser
Schützens ) os" bei Joh . Haferkamp, wo der Be¬
such nicht minder , war , so daß der große Saal
voll besetzt war.

Augustfehn.
Auszeichnungen. Für 25jährige Treue im

Dienste der Reichsbahn wurde durch Baurat
Curtius in feierlicher Form das silberne Treu¬
dienstehrenzeichen überreicht an techn . Reichs-
bahninspektorl Bahnmeister Rüdebusch,
Rottenmeister Kramer, WeichenwärterGeorg
Hinrichs. und die Schrankenwärter Bruns,

Nadorst.
Dte Nadorster sahen Filme . Die Ortsgruppe

Nadorst der NSDAP veranstaltete für die in
ihrem Bereich ansässigen Volksgenossen am
Sonnabendabend im „ Nadorster Hof" einen
interessanten Filmabend , zu dem die Gaufilm-
stelle der NSDAP , Gau Weser - Ems , zwei
Filme vorführte. Großes Interesse fand vor
allem bei den zahlreichen Besuchern der Film
vom deutschen Westwall. Daneben lief der
Film „ Eine Nacht im Mai "

, der ebenfalls sehr
gut gefiel . Es war ein schön verlaufener Abend
bei .starkem Zuspruch.

Hundsmühlen.
Eine mutige' Tat vollsuhrts die zwölfjährige

Schülerin Hanna Heinje, Hundsmühlen.
Eine sechsjährige Spielgefährtin hatte sich auf
ein Motorboot begeben . Durch irgendeinen
Umstand war diese ins Wasser gefallen. Die
Schülerin Heinje hatte dieses vom Ufer aus
beobachtet , sprang kurz entschlossen aus das.
Boot und zog das Kind nach dem Wiederauf¬
tauchen aus dem Wasser.

Pete r ŝ sehn.
Kriegerappell. Die hiesige Kriegerkamerad-

schast hielt am Somftag im Schützenhos ihren
Pslichtappell ab , der von den Kameraden gut
besucht war . Kameradschaftsführer Helmers
sprach über die Kriegslage und erinnerte an
die Tannenbergschlacht vor 25 Jahren . Ver¬
schiedene Eingänge wurden bekanntgcgeben, so
über das Fechtwesen , Bestellung der Jahr¬
bücher für 1940, Zahlung der Bundesbeiträge,
Bestandsliste u . dgl. An Hand der Mitglieder-

FÜr den Kleingarten
Dir Kartoffelernte

Wenn bei den Bauern die Kartoffelernte sich
auch bis in den Oktober hineinzieht, so war es
bei den Kleingärtnern von jeher Brauch, daß
bis zum Oldenburger Kramermarkt, das ist bis
Ende September, die Kartoffeln geerntet sein
mutzten. Zwar fehlen in diesem Jahre viele
Männer , die auf anderem Felde dem Vater-
lande dienen, aber wir sind überzeugt, daß wie
im Weltkriege so auch heute die Frauen mit
ihren Kindern unter dem Beistand bon hilfs¬
bereiten Menschen es schaffen werden, das , was
gewachsen ist , auch zu ernten. Gewachsen ist viel,
die Ernte ist gut, und verlorengehen darf nichts.

Die Frühkartoffeln

das Laub noch ganz grün ist , wartet man All
dem Roden noch ein bis zwei Wochen . Die
geernteten Knollen dürfen nicht sofort in M
Lager im Keller gebracht werden, die müssen
vielmehr erst einige Wochen ausdünsten. W
besten läßt man sie erst aus dem Acker liegen,
daß sie gut trocken werden, fegt Sand und Eros
ab und schüttet sie aus der Diele oder in einem
Schuppen aus , nicht höher als 20 Zentimeter,
oder stellt sie, wenn man keinen Play Min
Ausbreiten Hat, in Säcken zum AusdünstenW
und bringt sie dann erst ins Lager, wo sie hoher
aufgeschichtet werden können. Der . KellerramN'
wo die Kartoffeln eingelagert werden, oder o
Kisten , die sie ausnehmen sollen , müssen W

werden keine Verluste eintreten.
Die Kartoffelranken

werden , sofern es sich um gesunde Kartoffel"
handelt — und das ist meistens der Fall 7^
nicht verbrannt , wie es an einigen Ster» ,

und da noch welche in der Erde. Sie müssen
sofort gerodet werden. Da man nicht weiß, ob
man im nächsten Frühjahr mit Sicherheit gutes
Saatgut wird haben können , dürste es sich
empfehlen, sich schon im Herbst damit ein-
zudecken . War man mit seinen Frühkartoffeln
zufrieden, möchte ich raten , davon Saatgut auf¬
zuheben, damit man für den Fall , daß man im üblich ist, sondern müssen dem Boden Wiede
Frühjahr nichts bekommen kann, doch nicht in zuaefübrt werden, indem man sie mttergra»
Verlegenheit gerät. Die anderen Frühkartoffeln
werden zuerst verbraucht; zum Einlagern für.
den Winter eignen sie sich weniger.

Auch die Mittelfrühen,
wie z . B . Flawa , können geerntet werden, eben¬
so die Spätkartosseln, wenn ihr Laub ganz oder
doch überwiegend ' abgestorben ist . Wenn aber

zugeführt werden, indem man sie
oder kompostiert. ,

Junge Haushaltungen werden keine
rung haben, wieviel Kartoffeln sie für
Winter einlagern müssen . Normalerweise
man für die Person zwei Zentner rechnen . 9>
hören starke Esser zur Haushaltung (große b»
gen , die in den Entwickelungsjahren sind, » ,
schwerarbeitende Männer ) , so reicht man ms/
mit zwei Zentnern , sondern muß drei « M ,,'

Amtlicher täglicher Mterungsbericht
der Wetterstation LandesbauernschaftWeser -Ems

Beovachttmg vom 19. September , 8 Uhr
Baromtr. Sufttemp. Windrtcht . Nieverschl . Niedrigste

ww delsias u. Stärke Erdb.-TV.
769 .6 13.0 di 2 0.0 ll .0

Am Vorlage
Lusrremperamren Sonnen- Temperatur Reiattve
Höchste Niedrigste icheindauei in t Meter Lusr-

tu Stunden Bodenliese jeuchtigketr
20.5 11,0 — 15.6 95 °/«

Temperaturen der StädtischenFlutzbadeanstalten
Luft 12"/, Wasser 17

Am 2kl. September 1939:

Sonnenaufgang 6.96 Uhr Mondausgang 13 .93 Uhr
Sonnenuntergang18 .31 „ Monduntergang22 .53

Gehören andererseits dem Haushalt nur
nde Frauen an , so wilv ^

mit einem bis anderthalb Zentner W -

ältere.

auskommen . Kartoffeln sind genug da.
braucht keiner besorgt zu sein , daß er "
bekommt . „ q-j!

Beim Sellerie muß man von Zoit M ^

Nachsehen und Seitentriebe wegbrechen , den „z

Hochwasser: Oldenburg 8.37 , 21 .99 : Elsfleth beeinträchtigen das Wachstum der Knollen.

Nordenham6.97 . 18 .39 ; Ah ^ MNehM^ Im E A
Wilhelmshaven und Dangast 5 .22 , 17 .45 ; Wanger- schrumpfen und ihren Wohlgeschmack orchlg,
ooge 4 .32, 16 .55 Uhr.

' Wickeln. 2.
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KSDAP, Ortsgruppe Ofenerdiek
Beratungsstellen für alle Volksgenossen der Orts¬

gruppe Ofenerdiek: Die Ortsgruppe der NSDAP"
n den Geschäftsräumen täglich von SV bis 31 Uhr . —

» Z - Frauenschaft in den Geschäftsräumen der
SDAP , Freitags von 16 vis 17 Uhr . — NSV in

M Geschäftsräumen der NSV . Scheideweg. Elle Sall-
Pssweg , Dienstags und Freitags von 15 vis 17 Uhr.
- DAF in den Geschäftsräumen der Deutschen Ar-
»eitssront , Weitzemoorstratze, Dienstags und Freitags
von M vis 31 Uhr. — In dringenden Fällen kann
der vrtsgruppenleiter am Tage unter der Telephon-
nnmmer 6031/36 erreicht werden.

Liters und Fischer. Die Reichsbahn
sprach den Jubilaren unter Verleihung einer
Ehrenurkunde Dank und Anerkennung aus.

Elsfleth.
Inden Ruhestand. Amtsgerichtsrat Barn¬

stedt in Elsfleth wird auf seinen Antrag mit
Ablauf des 30. September 1939 aus dem
Justizdienst ausscheiden.

Brake.
Wildernde Hunde haben in der Nacht zum

Sonntag auf den Hof der Bäuerin E. Köster in
Süderfeld drei Schafe auseinandergehetzt und
itbel zugerichtet . Während das alte Muttertier
auf dem Hof an einem Graben lag und schwere
Bißwunden hatte, lag ein Jungtier in dem¬
selben Zustande weit hinter dem Gehöft auf
der Weide an einem Graben . Beide Tiere muß¬
ten sofort notgeschlachtet werden. Ein weiteres
Jungtier war , nach den Spuren , aus die Straße
gehetzt worden. Nebel zugerichtet wurde es in
einem Graben tot aufgesunden. Nach den
Spuren handelt es sich um größere Hunde, nach
denen gefahndet wird.

Nordenham.
Ein „Selbstversorger" wurde gefaßt. Ein in

einem hiesigen Geschäft angestellter junger
Mann entwendete daraus verschiedene Anzug-
md Kleiderstoffe und nahm diese mit nach
auswärts . Er wurde jetzt gefaßt und steht
seiner Bestrafung entgegen.

'
Laßt kein Obst umkommen! Auch in unserer

Gegend ist die Obsternte als sehr gut zu be¬
zeichnen , und das Angebot übersteigt vielfach
die Nachfrage . Wer sich für den Winter mit
Obst eindeaen will, hat jetzt dazu die beste
Gelegenheit. Insbesondere sollte dafür Vor¬
sorge getroffen werden, daß kein Obst um-
wmmt.

Kn den Volksschulen der -Stadtteile Blexen,
Lettens, Schweewarden und Phiesewarden
wurde oer Unterricht am Montag wieder aus¬
genommen. Die Wiederaufnahme des Unter¬
lichts in den übrigen Schulen wird demnächst
bekanntgegeben.

Falkenburg.
Zeugen gesucht . Die Gendärmeriestation Fal¬

lenburg gibt bekannt: Am 31. August, abends
Mischen 20 und 20.15 Uhr, wurde der 54jährige
Kaufmann Diedrich Schiprloh aus Bremen in
der Nähe der Gastwirtschaft Urneburg beim
Kilometerstein 26,9 von einem Lastzug ange-
sahren . Die Verletzungen, die Sch sich dabei
Wog, waren derart , daß der Tod sofort ein¬
trat . Der Führer des Lastzuges scheint den
Vorfall nicht bemerkt zu haben, denn er fuhr
weiter . Wer zur genannten Zeit am Unfall-
statz war, wird gebeten, sich zu melden.

Wildeshausen.
Verdunkelung der Eingänge. Alle Eingänge

müssen während der Dunkelheit so abgedunkelt
derben, daß beim Oesfnen der Türen kein
Schein nach draußen dringen kann. Wo keine
Doppeltüren sind , kann man sich sehr gut mit
dem Vorhängen einer Decke ungefähr 1 Meter
bon der Tür entfernt behelfen. Die Verdunke-
Mg ist nur erfolgreich, wenn alle Volks¬
genossen ohne Ausnahme dafür sorgen, daß
»ns keinen Fall irgendein Lichtschein nach
außen dringen kann.

Cloppenburg.
, Die züchterische Arbeit in der Herdbuch -Ge-
Mschaft Südoldenburg geht weiter. Für die
u> Aussicht genommenen Nachzuchtbesichtigun-
»en und dieRinderschauen, sowie für die
A 25 . Oktober stattfindende Zuchtviehverstei-
garung sind die Tiermeldungen sofort zu täti-
SA. Die Körstelle Südoldenüurg , Abtlg. L
mr Bullen , nimmt die Anmeldungen für die
verbstnachkörung für Jungbullen , die
vor dem 1. November 1938 geboren sind , ent¬
gegen.

Wangerooge.
Lakanzprediger Weber, der längere Zeit die

Wge vakante Pfarrstelle verwaltete, ist kürz-
°>ch aus dem Dienst der oldenburgischenLan-
Mlrllw ausgeschieden und hat eine Tätigkeit
u einer größeren ostfriesischen Pfarrgemeiwde
Mrnvrnmen.

MW
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Vorbildliche Maßnahmen für den LuftschutzDie Luftschutzwarte aller deutschen Gaue und die Angehörigen der Luftschutzgemeinschafteu sindgegenwärtig mit dem Ausbau der Luftschutzräume und ihrer Vervollkommnung beschäftigt.Unser Bild zeigt eine elektrisch betriebene Ent - und Belüftungsanlage in einem von den Haus¬bewohnern gemeinschaftlich möblierten Luftschutzraum . Für den Fall des Aussetzensder Strom¬zufuhr kann die Anlage auch mit der Hand betrieben werden. Rechts : Mit diesen Geräten solljeder Bodenraum ausgestattet sein, nämlich: mehrere Eimer mit Wasser, einer Handfeuerspritze,einer Feuerpatsche, Schaufel, Axt , Hammer und sonstigem Werkzeug (Scheri-Biwerdienst -A)

Arbettskechl in Krlegszeilen
Die Wirtschaft wird straff ausgerichtet — Der Kampf unseres Volkes beherrscht alle

Lebensäußerungen

Das Rrrudfunkprograrunt
des Keiüissenders Hamburg

Mr morgen
Mittwoch, den 20. September 1939

Uhr:
11 .ÜV— 11 .15 : Was sind Hormone ? Ein Gespräch mit

Do I . Wadel
11 .15— 12 .00 : So zwischen elf und zwölf

Dazwischen:
11 .45— 11 .50 : Wasserstands — Hafendienst
12 .00—14 .00 : Hamburg : „Mittagskonzert"
15 .00 16 .00 : Die schöne Magelone
16 .00 — 16 .15 : Vom Schassen und Wirken der Frau
16 .15— 17 .00 : Musik zur Unterhaltung
17 .45 — 18 .15 : Mit Rührtrommel und Pauke
18 .15— 18 .30 : Johann Gottlieb Fichte. Ein Buch- ,

bericht von Walther Heuer.
19 .00 —19 .05 : Hasendienft — Sportmeldungen
Nachrichten des drahtlosen Dienstes : 7 .00, 12 .30 , 14.00,
17 .00 , 20 .00 und 22 .00 Uhr.
Die übrigen Tageszeiten ab 6 .00 Uhr bis Sende¬
schluß werden durchUsbernahmen vom Reichsprogramm
ausgefüllt.

beitskräfte im Bergbau oder in der Hauswirt¬
schaft angestellt werden dürfen, die nicht vor¬
her in der Landwirtschaft beschäftigt waren.
Denn eine weitere Landflucht darf gerade inder jetzigen Zeit nicht begünstigt werden.

Die weiteren soeben angeordneten arbeits¬
rechtlichen Maßnahmen beziehen sich auf eine
teilweise Außerkraftsetzung der Arbeitszeit-
Verordnung und auf eine Regelung des Ver¬
hältnisses der Betriebe zu den zum Militär
eingezogenenGefolgsmännern.

Die Kriegszeit macht es notwendig, Rück¬
sichten, die man in Friedenszeiten nimmt , so
lange außer Kraft zu setzen, als eine Mehr¬arbeit im Interesse einer schnelleren und
wirkungsvolleren Kriegführung notwendig ist.

Kriegswirtschaft in unserem nationalsozia¬
listischen Staat bedeutet, daß die Wirtschaft
genau so straff und diszipliniert auf das
Kriegsziel, den Sieg , ausgerichtet wird wie die
Wehrmacht. Solange gekämpft werden mutz,
gibt es keine Sonderinteressen einzelner, keine
„Privatwirtschaft" . Jeder , der in der Heimat
schaffen kann, wird auf den Arbeitsplatz ge¬
stellt , auf dem er gebraucht wird . Da hat er
dann stehen zu bleiben und seine Pflicht zutun , genau so wie der Soldat an der Front.
Dieser Grundsatz kommt zugleich auch in der
Erweiterung der sogenannten Dienstverpflich¬
tung für wehrwirtschaftliche Arbeiten zumAusdruck.

Das ist der Sinn der Verordnung über die
Beschränkungdes Arbeitsplatzwechsels, die der
Ministerrat für die Reichsverteidigung erlassen
hat . Mit dieser Verordnung und der dazu
vom Reichsarbeitsminister erlassenen Durch¬
führungsverordnung ist nunmehr eine voll¬
kommene Erfassung jeder Bewegung im Ar¬
beitseinsatz durch die Arbeitsämter erreicht ..Die Arbeitsämter können nun den Arbeits¬
einsatz ohne jede Ausnahme überwachen und
lenken.

Diese hervorragende organisatorischeLeistung
verleiht unseren kriegswirtschaftlichnotwendi¬
gen Maßnahmen eine besondere Schlagkraft.
So ist z . B . damit zu rechnen , daß jetzt eine
Anzahl Betriebe, die mit Arbeiten beschäftigt

sind , die im gegenwärtigen Augenblick über¬
flüssig und aus Gründen der Rohstossein-
sparung unerwünscht sind , geschloffen werden.
Das ist zum Beispiel bereits bei vielen Bau¬
stellen der Fall . Durch die strenge Ueber-
wachung der Kündigungen und des Arbeits¬
einsatzes wird vermieden, daß in sochen Fälleneine Arbeitslosigkeitder freiwerdenden Arbeits¬
kräfte eintritt . Die wenigen Ausnahmen, die
die Verordnung über die Beschränkung des
Arbeitsplatzwechsels zuläßt, ändern nichts an
der lückenlosen Ueberwachung des Arbeitsein¬
satzes . Die Ausnahmen beziehen sich nur auf
solche Fälle, wo eine Beschränkungder Kündi¬
gung sinnlos und mit dem Zweck der Verord¬
nung nicht im Einklang wäre. Die Zustimmung
des Arbeitsamtes ist daher besonders dann

-nicht erforderlich, wenn ein Arbeitsverhältnis
im beiderseitigen Einverständnis ausgelöst
werden soll und wenn ein Betrieb stillgelegt
werden muß. Dafür müssen solche freiwerden¬
den Arbeitskräfte sich aber sofort nach der Ent¬
lassung beim Arbeitsamt melden̂ , damit sie an
anderer Stelle wieder sinnvoll eingesetzt werden,
können .

'
Bei der Einstellung braucht das Arbeitsamt

dann nicht gefragt zu werden, wenn es sich um
Betriebe des Bergbaues , der Landwirtschaft
und um Haushaltungen mit Kindern unter
14 Jahren handelt. Hierbei gilt allerdings
wieder die Einschränkung, daß nur solche Är-

Sportnaümüiten
Der weibliche Leichtathletik -Nachwuchs

lampst am kommenden Sonntag
Nachdem die Männer und männliche Fugend

gestern leichtathletische Wettkämpfe austrngen,
starten die Frauen und weibliche Jugend ans
Anordnung des Unterkreissachwarts Kurt
Lübken am kommenden Sonntagmorgen auf
dem Haarenesch in Einzelwettbewerben (Lau¬
fen , Werfen, Springen und Stoßen ) und in
einer 4mal 100-Meter-SiassSl.

Helsinki bewilligt neue Olympiagelder
Die Stadibehörde von Helsinki hatte in ihrer

letzten Sitzung über eine Nachtragsforderung
von 3,7 Millionen Finnmark für Ergänzungs¬
und Fertigstellungsarbeiten einiger olym¬
pischer Kampfstätten zu beraten. Mit großer
Mehrheit wurde der Antrag angenommen und
die Gelder bereitgestellt . Das beweist am
besten den Willen der VerantwortlichenStellen,
die Spiele auch unter schwersten äußeren Um¬
ständen durchzusühren.

Junge Frau - auSM geNeüt
Der Laden klappt trotz Plötzlicher Umstellung — Es mutz auch einmal ohne Männer gehe«

In dem Drogenladen in der Vorstadt war es
schon immer lebhaft zugegangen. Das junge
Jnhaberpaar , das selbst den ganzen Lag hinter
dem Ladentisch stand , hatte fein Geschäft flott
im Zug. Besonders die junge Frau , Mutter
von zwei Kindern, hatte ihre Augen überall
und ließ den weiblichen Lehrlingen, die sie in
ihre besondere Obhut nahm, nichts durchgehen.

Das machte sich in diesen Tagen bezahlt, als
die plötzliche Einberufung ihres Mannes und
der fünf männlichen Kaufmannsgehilfen und
die ebenso plötzliche Einführung der Bezug¬
scheine ihren Laden buchstäblich auf den Kopf
stellten . Sie verlor den Kopf aber deshalb auch
nicht eine Minute . Mit der gleichen gelassenen
Freundlichkeit, mit der sie seit je ihre Kunden
bediente und Ordnung im Laden hielt, stand
sie auch jeltt mit ihren allein im Laden ver¬
bliebenen weiblichen Gehilfinnen und Lehr¬
lingen für den reibungslosen Ablauf des Ge¬
schäftsverkehrsein . Ein wenig blasser mochte
sic scheinen , ermüdet von den vielen Fragen
allzu besorgter Kundinnen, die sie alle mit
Ruhe und Sicherheit zur Vernunft ermahnte

9er SWMatz M ftchergefteM
Wirtschafts- und Tafelobst kann restlos abgesetzt werden

der reichlichen Ernte ist die Absatzlage
Arnobst insbesondere bei Aepfeln gut.

Mustrie und Frischmärkte der benachbarten
Wtte sind nach wie vor aufnahmefähig.

hierzu hat der GartenbauwirtschaftsverbandMer-Ems mit einer Reihe großer Firmen
daß diese über einheimische Aufkäufer

I» eines bestimmten Bezirks abnehmen.
^. , ;?mer Linie sind berücksichtigt worden die
.«.„oe Bremen, Oldenburg , Ammerland, Weser-

. Friesland und Wittmund . In den
sta » M ttungen werden laufend über Abnahme-

^ igcn erscheinen , die, jeder unbedingt
mutz . Die Preise für Wirtschaftsobst

inÄ lest. Meistens wird sofortige Auszahlung
sein . Tafelobst liegen fest. Meistens

MV ^ Eige Auszahlung möglich sein. Tafel-
Evttd nach der Anordnung der Preisbil-

h. j Welle bezahlt. Selbstverständlichmutz hier-
lks . T̂ nlität berücksichtigt werden.^ Wird ausdrücklich darauf hingewiesen,

daß sich die eingesetzten Firmen selbstlos auf
Wunsch des Gartenbauwirtschaftsverbandes
eingeschaltet haben, und an der Aufgabe, die
reiche Ernte zu erhalten, tatkräftig ohne Rück¬
sicht auf Verdienst etnschalten . Es darf daher
von jedem Anlieferer . erwartet werden, daß er
sich die größte Mühe gibt, die Erfassung und
Abnahme durch saubere Anlieferung und so¬
weit möglich durch Sortierung unterstützt, denn
es ist klar , daß bei einer Waggonverladung
kleine Mengen schlechter Qualtität den Gesamt¬
eindruck und den Gesamtwert des ganzen
Waggons mindert.

Anfragen kann zeder bei seiner Kreisbauern¬
schaft stellen . Es sind alle bisher tätigen Auf¬
käufer eingesetzt worden. Soweit notwendig
können noch neue sich melden.

Bisher sind bereits mehrere 100 Waggon
Obst in unserem Gebiet verladen worden und
in allen Fällen zur Zufriedenheit der An¬
lieferer abgerechnet worden.

und auch einmal energisch zurechtwies, wenn
es sich nötig erwies.

Was stürmte aber auch alles aus sie ein mit
dem Augenblick , wo sie „das Heft in die Hand"
bekam " . Nicht nur den Kundinnen mußte sie
jede erdenkliche Rede und Antwort stehen , auch
ihre Mädel wandten sich immer wieder mit
neuen Fragen über gesperrte und freie Waren
mit Zweifeln über Preise und Mengen, die sie
abgeben sollten , an sie . Ständig umschwirrt
von Dutzenden von Fragen , von telephonischen
Anrufen der Lieferfirmen, von ungeduldig
drängenden Wartenden, mußte sie ans dem
Stegreif einen kleinen Organisationsplan ent¬
werfen, nach dem sie den ersten Ansturm be¬
wältigen konnte . , Rasch wurde ein Lehrling
an der Ladentür aufgestellt , der die Kunden
in kleinen Gruppen einlietz , denn die Abferti¬
gung dauerte an dem ersten Tage der Bezug¬
scheinpflicht etwas länger als gewöhnlich . Klugvermied sie auf diese Weise ein unerfreulichesund die Kundenüediennnng erschwerendes Ge¬
dränge im Laden.

Entscheidend ist , daß die Kunden wissen , daß
sie alle ihren Anteil bekommen . Ich konnte
ihnen in den ersten Tagen nicht oft genug be¬
teuern, daß Ware genug für alle da ist, und
daß auch die später Kommenden nicht zu kurz
kommen werden. Sehen Sie , ich kann nicht
klagen , wir haben noch ein großes Warenlager
gehabt und Geld war auch in der Kaffe . Ich
brauchte ja nur die nötigen Anordnungen zutreffen, die Lieferanten zu benachrichtigen . Da
haben es andere Geschäftsfrauen viel schwerer,die weder Warenlager noch Mittel haben. Ge¬
wiß, mein Mann fehlt hier jetzt sehr, wo alles
ungewohnt und neu ist, auch für uns , nichtnur für die Kundinnen, aber die Jahre der
Zusammenarbeit mit ihm belohnen sich jetzt,mir kann so leicht keiner was vormachen!"

Das beweist sie sogleich bei einem Telephon-
gespräch mit einer Lieferfirma, die in der ersten
Verwirrung ein wenig säumig geworden war.Die Töpe, die die junge Geschäftsfrau da

. findet, stehen an Energie und Zielsicherheitdenen eines Mannes vielleicht nur in der
Lautstärkenach , sind darum aber nicht weniger
wirksam. Ms ich nachmittags wieder im La¬
den stehe , ist die Lieferung schon eingetroffen.
Ganze Stapel füllen den Laden. Kopfschüttelnd
sehe ich mich um. Wo sollen die Hände Her¬

kommen , diese Mengen mitten im Geschäfts¬trubel zu verstauen, auszuzeichnen, einzn- ,ordnen? Für Frau B . ist das anscheinend die
geringste Sorge . Sie steht mit Block und Blei¬
stift bei dem Fahrer des Lieferwagens und
notiert genau Menge und Art des Abgeliefer¬ten. Nebenbei befriedigt sie noch die Wißbegiervon drei Kundinnen, gibt einem Lehrling An-
weisuncstn zum Forträumen des Stapels und
kassiert.

„ Sie könntenwirklich acht Händegebrauchen!"
«Mir sind zur Zeit zwei Köpfe lieber"

, gibt
sie scherzend zurück . Und in der Tat , es wird
enorme Kopfarbeit geleistet in diesen Tagen.Sie muß eine pollstandige Inventur ihrerWaren machen ,

'soweit sie unter die Bezug-
icheinpflicht fallen. Für solche, die mit Kriegs¬
steuer belastet werden, mutz eine Umsatzsteuer¬
erklärung neu bearbeitet werden. Auszeich¬
nungen und Kennzeichnungensind neu herzu¬
stellen . Der Markenbetrieb muß sorgsam über¬
wacht werden. Viel wäre gewonnen, wenn
die Kundinnen ihr die Arbeit dadurch erleich¬tern wollten, daß sie an Hand der wiederholt
veröffentlichtenBestimmungen sich vorher schondie bezugssähigeWarenmenge selbst ausrechnenwürden. Aber nein ! Die Mehrzahl verläßt
sich aus die bessere Kenntnis der Geschäftsfrauund belastet sie munter auch noch mit der rech¬
nerischen Aufgabe für den einzelnen Haushalt.Sie nimmt das nicht weiter tragisch und meint,das iverde sich mit der Zeit ganz von selbsteuifpielen. «Nachher wissen sie alle viel besserals ich, was sie beanspruchen können !"

Sie hatte vorübergehend Transportschwierig¬
keiten bei den Waren, die sie von den Liefe¬ranten aus der» Innenstadt bezieht. Aber auchda hat sie schnell einen Ausweg gefunden. Sie
läßt sich von Kunden, die vorläufig noch ihrenWagen fahren, das Nötigste mitbringen, und
jeder, der ihr damit behilflich sein kann , tut esmit Freuden . Die junge entschlossene Frau ist
ordentlich ein wenig populär geworden in
diesen Lagen, und ihre Haltung ist nicht ohne
Wirkung auf die Kundschaft geblieben. Ganzvon selbst .stellt sich schon die Kameradschaftein,mit der man die Schwierigkeiten meistert und
dadurch aus der Welt schafft . Eine tapfere
junge Frau ist hier zur Keimzelle geworden, ander unmerklich diejenige Gesinnung wächst, diewir für die innere Front brauchen und wün¬
schen. Dr . I . B . -R.



Fünfzig Bienen je SV« Gramm
Besonders gute Ovstbäume werden als Mutterbäume gekört -

besser das Franzosenkraut ausrotten
Osternburg muß noch

Die Aufforderung des Gartenbauver¬
eins Osternburg an die Einwohnerschaft
in seinem Bezirke , das Franzosenkraut zu be¬
seitigen, hat schon in gewissem Umfange Er¬
folge gehabt. An zahlreichen Stellen kann man
sehen , daß dieses üble Unkraut ausgezogen
oder wenigstens zur Verhinderung der Samen¬
bildung abgemäht worden ist. Es gibt aller¬
dings auch noch zahlreiche Gärten und Acker¬
stücke in Osternburg, deren Nutznießer nichts
in der Sache unternommen haben. An einer
Stelle am Heerenweg wnrde zum Beispiel auf
einem Landstück Franzosenkraut in der Höhe
von 1,65 Mieter gefunden. Nicht allgemein be¬
kannt dürfte sein , daß eine Polizeiverordnung
zur Bekämpfung des Franzosenkrautes besteht,
die für Unterlassung der Bekämpfung Geld¬
strafen bis zu 150 RM vorsieht.

Auch die Obstgärten werden jetzt von einem
Ausschuß des Gartenbauvereins planmäßig
durchsucht , und zwar besonders in der Absicht,
die getroffenen Maßnahmen zur Schädlings¬
bekämpfung auf ihre Wirkung hin zu prüfen
und um sogenannte Aiutterbäume zu finden,
die besonders vieles und gutes Obst tragen,
wenig von Schädlingen heimgesucht werden
und die daher geeignet sind , Reiser zur Ver¬
edlung anderer Bäume und an Baumschulen

zu liefern. Dabei zeigte sich , daß eine plan¬
mäßige Bespritzung doch von großer Bedeu¬
tung für die Verbesserung der Obsternte in
bezug auf Menge und Güte ist. Ganz beson-
oers bewährt haben sich die sogenannten Jn-
sektensanggürtel zum Wsangen der sogenann¬
ten Obstmade, der Raupe dös Apfelwicklers,
die bekanntlich die Wurmstichigkeit des Obstes
verursacht. Es wurden Jnsektenfanggürtel ge¬
funden, unter denen 22 Obstnraden in die
„ Winterquartiere " gegangen waren. Wenn man
bedenkt , daß aus jeder Made (Raupe) im
nächsten Frühjahr ein Apfelwickler kommt und
jedes Apfelwicklerweibcheu an 200 bis 250
Früchte ein Ei legt und sie dadurch wurm¬
stichig macht , kann man eu messen , von welch
gewaltiger Bedeutung das massenhafte Weg¬
sangen der Raupen durch die Jnsektensang-
gürtel ist.

Ein , man möchte fast sagen, Wunder der
Natur wurde im Garten von Christian
Müller, Wei-tzstraHe 11, gefunden. Hier be¬
findet sich ein achtjährigerBirnbaum „ Triumph
von Vienne"

, der über 50 Früchte trägt , die
mehr als 500 Gramm wiegen. Die schwerste
Birne wog 680 Gramm . Sie hat die Größe
eines kleinen Kürbisses . Der Baum stammt
aus der Baumschule von Albertzard-Rasted -e
und trägl Jahr für Jahr Früchte in solch
riesenhafter Größe. Er soll dein Reichsnähr¬
stand zur Ankörung als Mutterbaum vorge¬
schlagen werden.

964
Neue Stromtaeise für die

LündwirtWatt
Der Landeselektrizitätsverband Oldenburg

hat neue Tarife für die Landwirtschaft und für
den Nachtstrombezug veröffentlicht, die den
ersten Teil der im Rahmen der Tarifordnung
für elektrische Energie vom 25. Juli 1938 zu
erfolgenden .Tarifumgestaltung darstellt. Durch
diese neuen Tarife wird vor allem den Land¬
wirten , die eine größere und umfangreiche
Elektrifizierung ihres Betriebes anstreben, die
Möglichkeit eines günstigen Rohbezuges ge¬
geben . Der neue Strompreis setzt sich aus
einem Jahresgrundpreis für die Bereitstellung
der Anlagen und einem Arbeitspreis für die
äbgenommene elektrische Arbeit zusammen. Die
Höhe des Grundpreises richtet sich nach der
Größe der landwirtschaftlich benutzten Fläche,
also Ackerland , Wiesen und Weiden (einschließ¬
lich Pachtland) . Dabei werden Wiesen und
Weiden mit 50 Prozent der Fläche in Ansatz
gebracht . Nicht als landwirtschaftlich genutzte
Fläche im Sinne des Tarifs gelten Waldungen,
Gewässer , Oedland, Heide , Wege u. dgl. Als
monatlicheTeilbeträge des Jahresgrundpreises
werden erhoben: Für die ersten 3 Hektar 3,50
Reichsmark, und für jeden weiteren Hektar
über 20 Hektar 0,25 RM . Der Arbeitspreis
beträgt 8 Pf ./stVü.

Gefängnis
für unbefugte Naddenutzung
Der 20jährig-e H , aus Einswarden hatte

Pech , riesiges Pech . Am 30. Juli brachte er
em junges Mädchen „nach Hause " und sah sich
hernach vor die Frage gestellt : Wer bringt
mich jetzt nach Hause ? Als er dann auf dem
Hose eines Nachbarhauses ein Fahrrad ge¬
wahrte. war diese Frage für ihn bereits ent¬
schieden Er schwang sich aufs Stahlroß und
nahm Kurs in Richtung Einswarden . Bald
mutzte er die betrübliche Feststellung machen,
daß aus einem Reiten die Lust entwich . Was
tun ? Er ließ das Fahrrad kurz entschlossen in
der Hafenstratze in Siordenham stehen und
setzte seinen Weg zu Fuß fort. Das wiederum
hatte ein an der Kreuzung Adols -Hitler-Stiaße
stehender Gendarmerieb-eamter beobachtet , der
den jungen Mann alsbald stellte . Der weitere
Ablauf der Geschichte ist leicht vorstellbar. Wer
lieben will, muß leiden . . . Nunmehr hatte
sich der Angeklagte vor dem Amtsgericht
Nordenham wegen Gebrauchsdiebstahls zu ver¬
antworten und machte die riesengroße Dumm¬
heit, daß er sich aufs Leugnen verlegte. Er
habe sich in einem Cafe anfgehalten und, so
erklärte er mit dem Brustton der Ueberzeugung,
mit seinem guten Anzug besteige er doch kein
Fahrrad . Der Angeklagte , der übrigens noch
nicht vorbestraft ist, fand mit dieser Dar¬
stellung natürlich keinen Glauben, zumal nach
Aussage des Gendarmeriebeamten jeder Irr¬
tum ansgeschlossen ist. Der Vertreter der An¬
klage beantragte eine Gefängnisstrafe von
einem Monat und Kostentragung. Insbeson¬
dere weaen des hartnäckigen Leugnens des
Angeklagten ging das Gericht über diesen An¬
trag erheblich hinaus und erkannte auf vier
Monate Gefängnis und Kostentragung.

Erwirb das KeiKsWoetabzeWek!
Leichtathletik -Abnahme am nächsten Sonntag

Da an Wöchenabendenwegen der früh ein¬
setzenden Dunkelheit keine Sportabzeichen¬
prüfungen mehr abgenommen werden können,
findet die nächste Abnahme aller leicht¬
athletischen Uebungen am kommenden Sonn¬
tag , 24. September, 9.30 Uhr, auf dem Haaren-
esch statt. Da mit einer starken Beteiligung ge¬
rechnet wird, werden alle Vereine des Unter¬
kreises aufgefordert, Kampfrichterzu stellen.

Der Landrat in Westerstede

Bekanntmachung
Nach der Verordnung über die Weiterbenutzung

von Kraftsahrzeugen vom 8. September 1939 dürfen
Kraftfahrzeuge aller Art mit Wirkung vom 20 . Sep¬
tember 1939 nicht mehr benutzt werden.

Nach diesem Zeitpunkt dürfen weiterbenutzt werden:

1. Kraftfahrzeuge mit den amtlichen Kennzeichen:
WH , WM . WL , RP , DR , Pol , SS.

2. Kraftfahrzeuge , die hierfür besonders gekenn¬
zeichnet find.

Die besondere Kennzeichnung besteht aus einem roten
Winkel aus den Kennzeichen , die mit dem Dienstsiegel
der Zulassungsstelle versehen und von dieser ange¬
bracht wird.

Anträge auf besondere Kennzeichnung können auf
dem Landratsamt , Zimmer Nr . 12 , gestellt wc " n.
Mit dem Antrag ist der Freistellungs - oder >s-
orderungsbeschetd und der Krastfahrzeugschein Zu¬
lassung ) vorzulegen.

Kraftfahrzeuge , die weder frstgestellt noch beordert
sind , können nur besonders gekennzeichnet werden,
wenn auf Antrag ein öffentliches Interesse an ihrer
Weitervenutzung anerkannt worden ist.

Ein öffentliches Interesse ist insbesondere anzu¬
erkennen , wenn die Kraftfahrzeuge notwendig sind für:
1. a ) die auf Anordnung gebildeten Fahrbereitschaften

für den Straßenverkehr,
st) die wehrwirtschaftlich wichtigen Verkehrsunter-

nehmsn,
e) den öffentlichen Berufs - « nd sonstigen wichtigen

Personenverkehr;
2. die Betriebe der gewerblichen Wirtschaft und der

Ernährungs -, Land -, Holz - und Forstwirtschaft,
soweit sie der Aufrechterhaltung des Wirtschafts¬
lebens und der Versorgung der Bevölkerung
dienen:

3. g.) die Durchführung von Aufgaben der Behörden,
b) die Sicherstellung der ärztlichen und tierärzt¬

lichen Betreuung der Bevölkerung durch be¬
amtete Aerzte , insbesondere der Gefundhetts-
verwaltung , oder durch Privatärzte , einschließ¬
lich der zivilen Aufgaben der freiwilligen
Krankenpflege , insbesondere des Deutschen
Roten Kreuzes.

Für die Kraftfahrzeug « des öffentlichen Verkehrs und
der Wirtschaft sind der Kreispolizeibehörds Bescheini¬
gungen über die Notwendigkeit der Wetterbenutzung
vorznlegen , und zwar:
1. in den Fällen der Ziffer 1 a ) bis e) des Landrats

oder Oberbürgermeisters — Fahrbereitschaftslehrer,
2 . in den Fällen der Ziffer 2 für Betriebe der ge¬

werblichen Wirtschaft ein Zeugnis der Jndustrie-
und Handelskammer (WA ) , für Handwerksbetriebe
der Handwerkskammer , für Betriebe der Er-
nährungs -, Land -, Holz - und Forstwirtschaft des
Landrats oder Oberbürgermeisters — Ernährungs-
amt , Abt . L (Kreisbauernfchaft ) — bzw . des Forst-
und Holzwirtfchaftsamtes.

Ein öffentliches Interesse wird nicht anerkannt für
Personenkraftwagen mit mehr als 2,5 Liter Hubraum
und für Krafträder mit mehr als 500 Kubikzentimeter
Hubraum.

Bei der Antragstellung sind die Kraftfahrzeuge
gleichzeitig beim Landratsamt vorzusühren . Voraus¬
setzung für die sofortige Kennzeichnung ist die Vor¬
lage der besonderen Bescheinigung wie vorstehend
ausgesührt.

Personen , die zu ihrer Arbeitsstelle einen weiteren
Weg als 12 Kilometer 'zurückzulsgen haben und
hierzu ein Kraftfahrzeug benutzen , können auf An¬
trag die besondere Kennzeichnung erhalten , wenn sie
eine Bescheinigung ihres Arbeitgebers vorlegen , die
vom zuständigen Bürgermeister befürwortet ist.

Für den Personenverkehr dürfen Kraftfahrzeuge
nur noch wsiterbenutzt werden , wenn andere öffent¬
liche Verkehrsmittel und Fahrräder nicht zur Be¬
nutzung zur Verfügung stehen.

Soweit die Kennzeichnung in der nach Verordnung
vorgesehenen Frist nicht durchgeführt werden kann,
können Kraftfahrzeuge noch bis zu dem von mir
noch bekaimtzumachenden ZeitpunA im Verkehr be¬
lassen werden.

15 . September 1639 . vr Hartowg.
Der Bürgermeister der Gemeinde Zwischenahn . Die

Ausgabe der Etnzelbezugsfchetne (für
Milch , Spinnstoffwaren , Schuhe usw .) erfolgt ab so¬
fort für die Bauerschaften Bad Zwifchenahn I und II,
Aschhaufen und Kahhansen in der Schule in Bad
Zwischenahn ; für die Bauerschaften Rostrup I und II
bei dem HaUptlehrer Leonhard in Rostrup ; für die

Bauerschaften Elmendorf und Helle bei dem L»««,
leyrer Bischofs in Elmendorf ; für die Bauer !« »,, .

'
Ekern , Dänikhorst und Ohrwege bei dem La«!,?
lehrer Gardsler in Burgfelde ; für die Bauert » ««
Kayhauserfeld bei dem Hauptlohrer Lampe ,«
Kayhauserfeld . Die Ausgabe erfolgt : Montags
Donnerstags (in Bad Zwischenahn außerdem Die«-
tags ) , nachmittags von 21/2 bis 6 Uhr.

Der Bürgermeister der Gemeinde Wiefelstede . Bete
B .e z u g s s ch e in a u s g a b e für Spinnst 01 ?
und Schuhworen. Mit Wirkung vom lg Z.«
tember 1939 wird die Bezugsscheinausgabe wie
geregelt : Für die Ortschaften Hollen , Dringenbur»
Mollbsrg ' und Lehe durch Hauptlehrer Ehler?
Dringenburg , Nuttel , Bökel und Mansholt dur»
Hauptlehrer Harms , Bokel , Borbeck , Heidkamp dum
die Lehrerin Frl . Hartzog , Borbeck , Neuenkruae »««
Westerholtsfelde durch Hauptlehrer Ahlers , Neue«.
kruge , Ofenerfeld , Metjendorf , Wehnerfeld dum
Hauptlehrer Pieper , Metjendorf , Wiefelstede 1 und 1,
Gristede und Wemkendorf durch Lehrer Frshmutb
Wiefelstede . Ausgabezeit nur Dienstag und Freit»»
von 3 bis 5 Uhr nachmittags . An anderen Tag-«
werden keine Scheine ausgegeben.

Berliner Börse
Die Börse eröffnete die neue Woche am Aktienmarkt

in weiter fester Haltung . Die vorliegenden Rückkäute
erstreckten sich tu der Hauptsache auf solche Werte di«vor mehreren Tagen besonders angsboten wärm
Hier fielen auch die Erholungen ziemlich stark aus
So waren Junghans , Salzdetfurth , Rheinstahl , Holm
betriebe , Rütgers , Accumulatoren , Aschaffenburaer
Zellstoff , Rheinmetall , Lahmeyer und Bemberg tin
Ausmaß von 2Vs bis 3 Prozent gebessert . Farve«
befestigten sich um U/ „ auf 1861/ 4. Licht und Krait
gewannen ^ , Stahlwerk Nur wenige Werte er-
öffneten niedriger , darunter Stolberger Zink mit zund Süddeutsche Zucker mit 1 Prozent . Am Renten,
markt wurden Reichsaltbefttz Prozent höh«
notiert . Reichsbahnvorzüge waren um V. Prozent
erholt.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Vermessungsaffeffor Bernhard Trischmann und Frau

Gertrud geb . Beecken , Aurich , ein Sohn
Otto Schaap und Frau Marie geb . Stöver,

Oldenburg , eine Tochter
Georg Bruns und Frau Jngeborg geb . Krummacker,

Brake , ein Sohn
Erwin Bruns und Frau Gerda geb . Cordes,

Oldenburg , eine Tochter
Heinrich Addicks und Frau , Oldenburg , ein Sohn
Verlobte:
Christine v . d , Horst mit Konrad Siemon , Emden
Hannchen Egberts mit Ewald Rückheim,

Emden/Borkum
Lilly Westerbeck mit Rudi Galle , Wilhelmshaven
Frtedhilde Balcke mit Leutnant Franz Kuhlmann,

Gernrode/Wtlhelmshaven
Gerda Harting mit Siegmund Koppitsch,

Halberstadt/Oldenburg
Martechen Melljes mit Rudi Werner,

Lindernerfeld/Oldenburg
Marga Gehrels mit Wtlh . Freye , Oldenburg/SM«
Agnes Piel mit Gottlieb Nowack , Brake
Frieda Spiekermann mit Wilhelm Müller,

Mentzhausen/Rönnelmoor

Vermählte:
Karl Ziese und Frau Alwine geh . Cölln,

Hannover/Bardewisch
Elektro -Jng . Walter Jäger und Frau Mariam

geb . Hoppmann , Wilhelmshaven
Johann Maas und Frau Theda geb . von HW,

Emden
Assessor vi Ernst Aulenbacher und Frau Gertwd

geb . Schulte , Oldenburg/Hagen
Gestorben:
Herma Fahnster , Wilhelmshaven , 23 Jahre
Johanne Liebtrau geb . Brems , Wilhelmshaven , 68 I,
Wilhelm Hillers , Wilhelmshaven , 86 Jahre,
Witwe Maria Kamphaus geb . Schmidt , Bökern , 71Z,
Peter Hinrtch Hantzen , Westerende -Holzloog , SS MH«
Witwe Johanna Emke , Tenstedt , 52 Jahre
Witwe Gefine Redenius geb . Btermamr , Aurich, 76J-
Hauptlehrer Karl Setje -Eilers , Gristede , 35 IM
Rektor Georg Osterthmt , Drielakermoor , 65 Jahrs
Witwe Bertha Sextroh geb . Seemann , Hörspe , 72 K

LtSMlL «I « *
Origmalroman von Else Wibel

32. Fortsetzung Nachdruck verboten.

Freda fand sich , halb bewußtlos vor Müdig¬
keit , in grauer Morgenfrühe hoch über der zer¬
störten Stadt , aus der ihnen die Gewehre, die
man aus den Magazinen des Fürsten geraubt
hatte, wütend nachschossen.

Aus Fredas Knien lagen die breiten Vorder¬
pfoten des Hundes. Mehr als einmal hatte
er in den vergangenen Tagen sie beschützt. Sein
scharfes Gebiß grub sich in jede Hand, die ans
dem Dunkel räuberisch nach - der Herrin gegrif¬
fen hatte. ^Neben ihr saß das Mädchen , todmüde, selig
lächelnd:

„Geht es wirklich in die Heimat? "
Freda konnte nicht antworten. „Heimat" ,

dachte sie , und sah hohe Berge vor einem strah¬
lenden Horizont auftauchen, „liebe Heimat."

Dann sank ihr Kops auf die Schulter des
Mädchens und sie fiel in einen abgrundtiefen
Schlaf, der einer völligen Bewußtlosigkeit
glich . . .

Es war Nacht , als sie erwachte . Entsetzen er¬
füllte sie da sie merkte , daß der Boden unter
ihr fortglitt . Sie suchte , noch immer besangen
von halber Ohnmacht, nach einem Halt und griff
in das weiche Fell des Hundes, dessen Körper
den ihren wärmte.

Mühsam besann sie sich auf das Geschehen
der letzten Stunden.

Das Flugzeug landete. Lautlos geschäftiges
Leben begann. Regen strömte ., Niemand sprach.
Ein paar Taschenlampen flammten auf, ge¬
spenstische Schatten bewegten sich in ihrem
dünnen Schein.

Es ging über grundlose, aufgeweichte Felder,
die die Schritte aussogen ; ein Kind weinte leise
vor sich hin, vielleicht war es auch eine Frau.
Dann tauchten einige lichtlose Gebäude auf,
nasse Schienen glänzten einen Augenblick im
rötlichen Schlußlicht eines Zuges , der dunkel
und unheimlich dalag.

Ein Mann lief mit einer, Laterne den Zug
entlang. Ihr trübes Licht hob die Gestalten
fremder Soldaten aus der Nacht , sie standen
regungslos , wie unwirklich, mit präsentiertem

Gewehr, als der kleine Trupp schweigender
Menschen über den Bahnsteig ging.

Der Helm eines Polizeichefs tauchte auf,
verschwand wieder. Seine Leute hielten, stark
bewaffnet, Wache vor den einzelnen Wagen.

Der Fürst schritt rasch , energisch und ohne
sich umzusehen, dem mittleren Wagen zu . Ehe
er etnstieg -, grüßte er , auf der Plattform
stehend , militärisch.

Freda war mit der Fürstin und deren Ver¬
wandten in einem bequemen Salonwagen
untergebracht. Der Zug rollte lautlos in oie
Nacht.Die junge Frau hatte in ihrer zarten,
schonenden Art alle zur Ruhe geschickt, die um
sie waren . Freda bat, bleiben zu dürfen.

Sie saßen sich gegenüber in den tiefen Leder¬
sesseln, die am Fenster standen. Die Nacht ver¬
blaßte. Ein . Vorhang - grauer Wasserstellen
rieselte an den breiten Scheiben nieder. Ueber
den Feldern lag dichter Nebel.

Vertrocknete , gelbe Blätter hingen an den
Bäumen. Der schrille Aufschrei der Lokomotive
wehte vorbei.

Auf dem kleinen Tisch zwischen den beiden
Frauen standen ein paar Erfrischungen. Die
Fürstin schob sie mit einer Geste des Wider¬
willens beiseite.

Plötzlich griff sie nach Fredas Händen, die
auf der Platte des Tisches ruhten.

„Heilige Hände. Hände, die Schmerzen
lindern und helfen können "

, sagte sie leise.
„Wie viele werden jetzt ein Leben lang an
diese Hände denken ."

Sie sah betroffen in Fredas Gesicht . Im
halben Licht des Morgens sah sie, wie es sich
langsam mit einer brennenden Glut bedeckte;
in die müden Augen kam mit einem Male
ein Licht , das so strahlend hell war , daß es
wie aus einer anderen Welt zu kommen schien.

In einer schweigenden Achtung vor dem,
was in der andern vorging, saß die Fürstin
ganz still.

Freda vergaß die Gegenwart. Sie hielt den
Kopf gesenkt . Dumps träumend sah sie aus ihre
Hände. Sie war leer geworden von allen

Wünschen , außer dem einen, dem sie keinen
Namen zu geben wagte.

Jemand sprach zu ihr von ihren Händen.
Es war nicht die Stimme der Fürstin . Alles,was voll Unruhe ist, wird ruhig , wenn man es
in deine Hände legt, sagte Michael Perthiens
Stimme deutlich neben ihr . Mochte es Wahn,
Irrtum der Sinne sein; ihr schien die Stimme
nahe Wirklichkeit . Sie kämpfte nicht mehr
gegen dieses Empfinden an. Langsam blühte
um ihren Mund ein Lächeln aus.

Als sie sich nach einer Weile aus der Ver¬
worrenheit löste , fand sie sich allein.

Sie erschrak . Wie konnte sie sich in diesem
Augenblick so völlig verlieren an ihr eigenes
Geschick. Sie kam sich beschämend eigensüchtig
und lieblos vor.

Aber da sah sie durch die Glastür des
Wagens die junge Frau den Gang, der zu den
anderen Abteilen führte, entlanggehen.

Sie ging zuerst langsam, beinahe schwer¬
fällig , so, als sei der Weg zu schwer . Einmal
blieb sie stehen , die Stirn an eine der be¬
schlagenen Fensterscheiben gelegt.

Aber dann richtete sie sich mit einem Male
wieder empor, und mit federnden, immer
rascher werbenden Schritten ging sie bis zum
Ende des Wagens. Eine Tür wurde dort
hastig zurückgeschoben ; einen Augenblick er¬
schien die Gestalt des Fürsten in ihrem
Rahmen. Er öffnete die Arme und zog seine
Frau an sich . Dann fiel sangsam der Vorhang
vor dem Eingang nieder.

Freda lehnte sich in die Weichen Polster zu¬
rück. ,Die Kraft ihres Herzens wird stärker sein
als das Schicksal . Sie wird auch dem Mann
überwinden helfen. Alle Vergangenheit ist nur
Rufer der Zukunft im Kampfe' , dachte sie, in
sich beruhigt.

Sie sah hinaus . Die Nebel hatten sich ge¬
hoben. Das Land lag wie eine Offenbarung da.
Blauschwarz schillerte das Meer aus der Tiefe.Am Strande zogen sich Kokuswälder hin. Ihre
Wipfel neigten sich im Wind. Weit draußen
auf dem Wasser tag ein weißes Schiff. Es trug
am Feck die Flagge ihrer Heimat.

Heimfahrt
Das Weiße Schiff , das klein und zierlich wie

ein Kinderspielzeug tief unten im Wasser

schaukelte , wuchs Freda entgegen, wurde groß
und mächtig und nahm sie auf.

Als sie zum ersten Male über seine Planke»
schritt , das Mädchen zur Seite , das stummmit ängstlichen Augen um sich sah , als müsst
jeden Augenblick das Verderben über sie Hel'
einbrechen, das sie tagelang umdroht hatte , er¬
füllte sie eine große Stille . .

Der Flug der Möwen über ihr und das
-Meer, das endlos wogend an den HimM
stieß , wuchsen langsam zu einem Bild von un¬
wahrscheinlichem Frieden vor ihr auf.

Es konnte unmöglich Wahrheit sein , daß ma»
freien Schrittes und aufrecht gehen konnte, M
hin es einen zog . Unwirklich schien es ihr , da?
nur das gewaltige Rauschen der Wasser, du
frischen Stimmen der jungen Matrosen n»°
die höflichen Worte der Schiffsoffiziere, die >»
der Sprache der Heimat zu ihr redeten, «m B
waren.

In der Nacht ging Freda aus ihrer KaM
und stieg an Deck. Das Meer lag ruhig ; um
das Stampfen der Maschine pochte aus d«
Tiefe. Sie tat ein paar Schritte gegen die
Reling.

Ein Lächeln lag um ihren Mund. DiO
gute heimatliche Schiss , die Heimat trug lo¬
seste Ufer warteten , bereit, sie auszunehE
Ueberwältigt von dieser Gewißheit, lehnte m
an der Reling und horchte dem Pochen d»
Maschinen nach , bis es zum Gleichklang wur»
mit dem Schlag des eigenen Herzens.

Am zweiten Tag ihrer Fahrt schloß ste V
ein und schrieb Lili Gräven , daß sie unterMS,
nach der Heimat sei und daß sie allein zurm
kehre . Sie fügte noch eine ausführliche Sch""-,
rung dessen hinzu, was geschehenwar, st" "
Möglichkeit , Nachrichten irgendwelcherArt V
auszuschicken , aufgehört hatte.

Sie schrieb den ganzen Tag und eine Na
an diesem Brief , der nicht ein Wort von d
eigenen Gedanken und Gefühlen verriet.

Gegen Morgen fuhren sie an einer selE
Küste vorüber. Plötzlich löste sich MgruhE h
donner der Küstenbatterien von dort. Sie U
aus und sah in der ersten MorgendämM ^
ganze Schwärme von Möwen sich von
Klippen losen und in den Himmel steigeu-

lFortsetzung folgt)
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